Fer 


| Ss” 


gr? 
IF 


I e 2m 


Freitag den 12. Auguſt 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Schleſiſche Ehronik. 


Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


Heute wird Nr. 63 des Beiblattes der Breslauer Zeltung, „ 7 
3) Reiſebemerkungen aus dem Sommer 1841. 4) Kotreſpondenz aus: Flinsberg, Bunzlau, 


in Breslau. 2) Der Einſegnungstag. 
5) Tagesgeſchichte. 0 


Die Zuckerſteuer. 
(Zweiter Artikel.) 

In unſerm erſten Artikel haben wir dargethan, wie 
vortheilhaft es ſowohl für die Zuckerberbraucher, als auch 
für die Staatskaſſen wäre, wenn aller Zucker ohne Un⸗ 
terſchied, welcher im Zollvereine verbraucht wird, mit einer 
Abgabe, die ſelbſt höher iſt, als diejenige, welche die 
Staatskaſſen ſeither von jedem Centner durchſchnittlich 
wirklich erhalten haben, belegt würde. 

Es kommt nun darauf an, zu erörtern, ob und welche 
Intereſſen durch dieſe Maaßregel etwa verletzt werden 
möchten. 5 

Sehr wenige Verzehrungsgegenſtände unterliegen ei⸗ 
nem ſo ausgedehnten Verbrauche wie Zucker. Die Zahl 
der Zucke verbraucher iſt beinahe fe groß, wie die aller 
Bewohner des Zollvereins. Dabei iſt Zucker ein Ge⸗ 
genftand, deſſen Gebrauch künftig zu beſchränken, gewiß 
kein hinreichender Grund vochanden iſt. Vielmehr iſt 
ein vergrößerter Verbrauch zu wünſchen. Dieſer kann 
aber nur durch einen verminderten Preis herbeigeführt 
werden. 

Den Intereſſen der Zuckerverbraucher ſtehen nun die 
Intereſſen der zollvereinsländiſchen Kolonial- und Rü⸗ 
benzuckerfabrikanten gegenüber. Dieſen iſt damit ge⸗ 
dient, daß der natürliche Preis des Zuckers fortwährend 
auf künſtliche Weiſe erhöht wird. Die Verbraucher da⸗ 
gegen wollen den Zucker ſo wohlfell haben, als er nur 
herbeigeſchafft werden kann, ſie wollen nur den natür⸗ 
lichen Preis, höchſtens um den Betrag der davon in die 
ne wirklich fließenden Adgaben erhöht, be⸗ 
zahlen. 

a Je mehr der Preis des raffinirten Zuckers fällt, deſto 

geringer wird der Gewinn der inlaͤndiſchen Zuckerfabrikanten. 
Daher verlangen fie, daß der fremde raffinirte Zucker 
einem Zoll von 10 Ril. für den Centner unterliege, kei⸗ 
nesweges aber deshalb, damit dieſer Zoll wirklich in die 
Staatskaſſe gezahlt werde, ſondern deshalb, damit er 
nicht gezahlt werde, oder vielmehr, damit Niemand 
Vortheil dabei findet, raffinicten Zucker einzuführen, ſie 
denſelben daher allein möglichſt theuer feil bieten können. 

Der hohe Zoll, welcher auf fremdem raffinirten Zuk⸗ 
ker haftet, und der dagegen außer allem Verhältniß nie⸗ 
beige Bol, welher von den für die inländiſchen Siede⸗ 
reien eingeführten Rohzucker entrichtet wird, ſichert de 
Kolonialzuckerfabrikanten ihren Gewinn sad eine 
es, ehe ſeloſt die ſteuerfreie, Rüben en 
vortheilhaft wurde. Verbeſſerte Methobe Er 8 


A 1 n 
erſt in neuerer Zeit Gewinn bei dieſer e 


es iſt ziemlich allgemein anerkannt, daß ſie n 

einigen Fortgang gewinnt, weil ſie N 
nahe keine Steuer zahlt, und well auf dem fremden 
Fabrikat ein verbotähnlicher Zoll haftet. 

In ſeinen beiden Sendſchreiden an einen Gutsbe⸗ 
ſiter über die Zuckerſcage hat J. C. H. Kupfer nach⸗ 
zuweiſen geſucht, daß die Kolontalzuckerfabrikation vor 
der Rübenzuckerfabrikation aus dem Geſichtspunkte des 
Gemeinwohls, des Staats und des Privatintereſſes den 
Vorzug verdiene. Er behauptet, daß ein Centner roher 
brauner Rüdenzucker etwa auf 12 Rtl. zu ſtehen komme 
und daß, ſelbſt bei der Steuer von nur % Rthl für 
den Gentner rohen Nübenzuder, ein Morgen Land mit 
Kartoffeln bebaut, größeren Gewinn gäbe, als wenn 
derſelbe Behufs der Zuckerfabrikation mit Räben 
bebaut würde. Ferner behauptet er, daß wenn die Rü⸗ 
benzuckerfabriken gleiche Steuer entrichten müßten, wie 
die Kolonialzuckerfabriken, letztere ihr Produkt doch um 


fünf Rthl. für den Centner wohlfeiler liefern könnten. 


Es mag dahin geſtellt bleiben, ob dieſe Behauptun⸗ 
gen ganz richtig ſind. Indeß wird doch wohl zuzuge⸗ 


ſtehen fein, daß die Rübenzucket⸗Fabriken den Verbrau⸗ 
chern wenigſtens keine größere Vortheile gewähren, als 
die inländiſchen Kolonialzuckerfabriken, da ihr Erzeugniß 
theurer zu ſtehen kommt. ? 

Ueber die letzteren giebt Kupfer folgende Nachrich⸗ 
ten, welchen man wohl Vertrauen ſchenken darf, da er 
die Verhältniſſe derſelben genau kennt, auch ſelbſt bei 
einer Kolonialzuckerfabrik betheiligt iſt: 

Den Plantagendeſitzern komme der Centner Rohzuk⸗ 
ker noch nicht auf A Rthl. zu ſtehen, und würde ihnen 
noch billiger zu ſtehen kommen, wenn ſie ein beſſeres 
Verfahren zur Anwendung brächten. Roher brauner 
Bahia⸗Zucker könne nach Berlin bis an die Maga⸗ 
zine der Fabriken, unverſteuert, zu 6 Rthlr. 24 Sgr. 
geſchafft werden. Die Fabrikatlons⸗Koſten für einen 
Centner Kolonialzucker in den Fabriken feien im Durch⸗ 
ſchnitt auf 2 Rihl anzunehmen. — Man höre zuwei⸗ 
len von Theoretikern und Staatsmännern anführen: der 
Betrag, um welchen ſich wegen des höheren Schutzzol⸗ 


les die Einnahmen der Zollkaſſe vermindern, gäbe die 


Summe an, welche zu Laſten der geſammten Staats⸗ 
Einwohnerſchaft auf den Schutz und das Emporbtingen 
der inländiſchen Fabrikation verwendet würde. Das würde 


nun bei der Kolonial⸗Zuckerfabrikatton eine Prämie von 


3 Kehl. für den Centner geweſen fein. Denn fie zahl⸗ 
ten 6 Rthl. Zoll für rohen Zucker, was mit 7 bis 7% 
Rthl. für fremden raffinirten Zucker ungefähr analog 
fi; nun wäre aber fremder raffinirter Jucker mit 10 
Rthl. beſteuert; der Unterſchied oder die Prämie nach 
der Meinung jener, betrüge alſo 3 Rtht. Sie hätten 
dieſe Prämie aber nicht genoſſen, denn ſie wären in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten gern mit 15 Sgr., ja 10 Sgr. Ge⸗ 
winn für den Centner, excl. Zinſen zufrieden, und ver⸗ 
langten niemals mehr. — Wenn der Zoll auf raf⸗ 
finirten Zucker nicht ein Schutz⸗ oder Verbotszoll wäre, 
und nur etwa 7 bis 8 Rthl. betrüge, fo würde die 
inländiſche Kolonial⸗Zuckerfabrikation vernichtet fein, 

Kupfer ſagt auch wörtlich: „Eine Vermehrung des 
Wohlſtandes im Zollvereins⸗Gediet iſt rein unmöglich 
wenn wir durch entſchiedene Prohibitivzölle diejenigen Pro: 
dukte unſern Konſumenten entziehen, welche das Aus⸗ 
land der klimatiſchen oder anderer Verhältniſſe wegen, 
wohlfeiler zu liefern im Stande iſt, als ſie in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen find, wenn wir uns ſelbſt unfere Le⸗ 
bensbedürfniſſe durch künſtliche Maaßregeln vertheuern. 
Da nun Rübenzucker theurer zu ſtehen kommt, als Ko⸗ 
lonialzucker, fo hält er die inländiſche Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brikation für eine Treibhausinduſtrie. Fremder raf⸗ 
finirter Kolonialzucker kommt aber auch, wie er nicht in 
Abrede ſtellt, wohlfeiler zu ſteben, als der im Inlande 
raffinirte. Iſt alfo die inländiſche Kolonialzucker⸗Fabri⸗ 
kation nicht aus demſelben Grunde eine Treibhaus⸗ 
Induſtrie? 


Inland. 

Berlin, 9. Auguſt. Angekommen: Se. Excel⸗ 
lenz der Wirkliche Geheime Staats: und Minifter der 
geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
Eichhorn, von Breslau. Der Kaiferl. Oeſterreichiſche 
Kämmerer und Fürstlich Thurn und Taxisſche General⸗ 
Poſt⸗Direktor, Freiherr von Dörnderg, von Ham⸗ 
burg. — Ab gereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Major und Commandeur der ten Landwehr⸗ Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Brandenburg. Der 
Großherzoglich Meklendurg⸗Strelſtzſche Wirkliche Staats 
Miniſter von Dewitz, nach Neu⸗Strelit. 

Berlin, 9. Auguſt. 


(Privatmitth.) In den hö⸗ 


1) Die religtöſen Streitigkeiten unter den Juden 
von der Stober, Oberſchleſien. 


reiſe auch das Fürſtenthum Neufchatel mit ihrer hohen 
Gegenwart zu beehren. Vielleicht findet dle ſer Ausflug 
dennoch ſtatt, weil man ſich nur deshalb dagegen erklärt 
haben dürfte, um die dortigen Unterthanen wegen der 
zu veranſtaltenden Empfangsfeierlichkeiten nicht in Un⸗ 
koſten zu ſezen. — Man ift hier mit det Löſung der 
Aufgabe beſchäftigt, auf welche Weiſe das Wagenge⸗ 
räuſch in den Straßen während des Gottes dienſtes bes 
ſeitigt werden könnte. Am beſten möchte wohl der Ge⸗ 
brauch mancher Städte nachgeahmt werden, welche wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes die Straßen, in welchen Kirchen 
ſtehen, mit Ketten abſperren laſſen. Die Einrichtung 
des Holzpflaſters würde zu viel Koſten verurſachen und 
doch dem Uedelſtande nicht gänzlich abhelfen. — Eine 
ſehr zahlreiche Verſammlung von Studenten hatte ſich 
geſtern Abend im Hauſe und Garten des Profeſſors 
Macheinike eingefunden, um demſelben ihren Dank für 
die ernſten, würdigen und zeitgemäßen Beſtrebungen bar 
zubringen, mit welchen er ſie auf der ſchwierigen Bahn 
der theologiſchen Wiſſenſchaft zu leiten bemüht iſt. Da 
ſeine öffentlichen Vorleſungen auch von dem größern Pu⸗ 
blikum zahlreich beſucht wurden, fo fanden ſich nicht nur 
Studenten der andern Fakultäten, ſondern auch viele äl⸗ 
tere Männer aus der Reſidenz zu dieſer Feierlichkeit ein. 
Nachdem eine Deputation dem verdienten Profeſſor ei⸗ 
nen Ehrenbecher überreicht hatte, auf welchem ſich die 
Inſchrift befindet: 5 us 

„Nur eins iſt noth, das halt' ich feſt, 

Und will es nicht verlieren, 

Das iſt mein chriſtlicher Proteſt, 

Mein chriſtlich Proteſtiren.“ Be A 
erſchien der Gefeierte unter der Verſammlung und er⸗ 
widerte in inhaltsreichen Worten, welche mit der größten 
Spannung angehört, und inſoweit fie die neueſten Zeit⸗ 
ereigniſſe betrafen, von dem lauteſten Beifall unterbro⸗ 
chen wurden. Am Schluſſe der Rede demerkte Mar⸗ 
heinike in Bezug auf die Hegelſche Philoſophie und die 
zu begründenden religiöſen Vereine: „Daß nach den un⸗ 
überlegteſten Angriffen auf die Hegelſche Philoſophie, 
und nach allen verſuchten Widerlegungen derſelben auf 
trockenem und naſſem Wege der alte Hegel noch immer 
unter uns im beſten Andenken und Anſehen geblieben 
iſt, fo daß der Todte den Sieg gegen die Lebendigen 
behalten hat.“ Der Redner drückte dabei felne Mel⸗ 
nung aus, daß noch nichts verloren ſei, ſo lange uns 
nur das freie Wort bleibe. „Wir bedürfen daher,“ Aus 
ßerte er, „durchaus keiner geſchraubten Mittel und künſt⸗ 
licher Vereine, etwa um die großen Wahrhelten 
Chriſtenthums nothdürftig aufrecht zu erhalten, oder 
um der großen Gemeinde Christi, in der fin Geift lebt, 
von welchem auch wir in der Wiſſenſchaft geiſtig ächmen 
und ER kleine Kapellen anzubauen, in denen wit er⸗ 
was Apartes und Sonderliches treiben dürften. 

Sie ſich, meine Herten, vor ſolchen Patteiungen, die 
mit dem freien Geiſt der Wiſſenſchaft unvereinbar ſind; 
die Wiſſenſchaft, der wir angehören und die nicht aus⸗ 
ſchließend, ſondern einſchließend zu Werk geht und auch 
dem Irrthum Gerechtigkeſt wiederfah n laſſen kann, — 
ſie iſt keine Partei, ſie hat nur lles, was Pariet heißt, 
außer ſich, und freilich ebendarum auch gegen fih. Dies 
muß uns denn aber auch milde machen und rückſichts⸗ 
voll, fo daß wir niemals die Liebe an uns dürfen v 
miſſen laſſen.“ Mit ieſer Bitte und dem innigen Da 
für die freundlich. Gabe ſchloß Marheinike ſeine Rede, 
indem er die Hoffnung ausſprach, daß dieſe auf dem 
alferfrei en Wege geknüpfte Verbindung auch in der 
Zukunft, auch in der Ferne verhalten werde. 
Nach der fo eben erſchienenen amtlichen Rang⸗ und 


hern Kreiſen will man wiſſen, daß Ihre Majeftäten den Quartieriſte für 1842 beſteht der Stab der Armee aus 


Entschluß geändert hätten, bei ihrer bevorſtehenden Rhein⸗ 
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2 (Ehren) Feldmarſchällen, dem Grafen v. Zieten, Chef 
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bes Aten Huſaren⸗Regiments, früheren kommandſrenden] form erſchienen waren, hatte ſich eine große Menſchen⸗ 


General des 6ten Armee⸗Corps und vordem Befehlsha⸗ 
ber des detachirten Corps in Frankreich, und dem Her⸗ 
zoge von Wellington, Chef des in Köln und Ober⸗Eh⸗ 
renbreitſtein garniſonirenden 28ſten Infanterieregiments; 
aus 16 Generalen der Infanterie und Kavalerie, wor⸗ 
unter 5 Prinzen des Hauſes (Prinzen Heinrich, Wil⸗ 
helm, Oheime des Königs; Auguſt, Friedrich, Vetter des 
Königs, und der Prinz von Preußen), ein fremder Sou⸗ 
verain (der Kurfürſt von Heſſen), ein fremder Prinz 
(Friedrich der Niederlande) und ein Bürgerlicher, der 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen, Chef der Ingenieure 
und Pioniere, Aſter (die Namen der andern acht ſind: 
v. d. Kneſebeck, Generaladiutant; v. Müffling, Gou⸗ 
verneur Berlins, Regimentschef; v. Grolmann, kom: 
mandirender General, desgl.; v. Borſtell, Präſes der 
Ordenskommiſſion, desgl.; v. Natzmer, General⸗Adju⸗ 
tant, desgl.; v. Boyen, Kriegsminiſter, desgl.; v. Kraus 
ſeneck, Chef des Generalſtabes; v. Luck, General⸗Adju⸗ 
tant); aus 36 General⸗Lieutenants (worunter die Prinz 
zen Karl und Albrecht, der Fürſt zu Putbus) und aus 
97 General⸗Maſors, worunter Prinz Adalbert, ein frem⸗ 
der Souverain (der Herzog von Köthen) und 2 Bür⸗ 
gerliche. Nach dieſen General-Ofſizieren folgen: 111 
Oberſten, worunter 16 Bürgerliche, 109 Oberſtlieute⸗ 
nants mit 30, und 653 Majors mit 190 Bürgerlichen. 
Bei der Infanterie ſtehen von erſtern 40 mit 6 Bür⸗ 
gerlichen, von den zweiten 38 mit 10 Bürgerlichen, von 
den Letztern 157 mit 58 Bürgerlichen. (Bei der Garde 
iſt unter 4 Oberſten, 4 Oberſtlieutenants und 23 Ma⸗ 
jors nur Ein bürgerlicher aggregirter Major.) Bei der 
Kavalerie: 17 Oberſten, 27 Oderſtlieutenants und 85 
Majors, unter Letztern 17 Bürgerliche. (Die Garde hat 
6 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant und 13 Majors, wor⸗ 
unter 1 bürgerlicher Major.) Bei der Artillerie und 
den Ingenieuren: 15 Oberſten (5 Bürgerliche, 17 Oberſt⸗ 
Lieutenants (14 Bürgerliche), 45 Majors (30 Bürger: 
licht). Bei dieſer Waffengattung, der ſchon unter Friedrich 
dem Großen die Bürgerlichen eingereiht wurden, über⸗ 
wiegt deren Zahl. Die Landwehr hat 3 Oberſten, 8 
Obeiſtlieutenants und 171 Majors, unter Letzeren 67 
Bürgerliche. Regimentschefs find außer den bereits Ge⸗ 
nannten und den ſämmtlichen vorher aufgeführten kö⸗ 
niglichen Prinzen, mit Ausſchluß der Prinzen Auguſt 
und Adalbert, welche bei der Artillerie ſtehen, deren Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur Erſterer ift, noch, von Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern: der Kurfürſt von Heſſen (11.), der Prinz Fried⸗ 
rich der Niederlande (15.), der Großherzog von Schwe⸗ 
rin (24.), der König von Würtemberg 25.) und der 
Großherzog von Baden (29). Von Kavalerie-Regimen⸗ 
tern: der König der Niederlande (4.), der Kaiſer von 
Rußland (6.) und der Großfürſt Michael (7. Küraſſier⸗ 
Regiment), der König von Hannover (3. Huſaren⸗Re⸗ 
giment), Prinz Karl von Baiern, Kronprinz von Baiern 
(6. und 8. Huſaren⸗Regiment), der Großfürſt⸗Thronfol⸗ 
ger von Rußland und der Herzog von Naſſau (3. und 
5. Ulanenregimentzy Von Landwehr⸗Regimentern: Fürſt 
zu Putbus, Herzog zu Anhalt-Köthen, Oderſt Prinz 
Adolf zu Hohenlohe⸗Ingelſingen und Generalmajor Graf 
zu Stolberg⸗Werningerode, Staats miniſter (2. 22., 23., 
27. Regiment). Es wurden hierbei ſeit dem Auguſt v. 
J. zu dieſen Stellen berufen: Oderſt Prinz Adolf zu 
Hohenlohe, Graf Stolberg, der Kronprinz und Prinz 
Karl von Baiern, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Herzog von Naſſau und der Kciegsmini⸗ 
ſter v. Boyen, der das ältefte Regiment, das erſte, er⸗ 
hielt, das vor ihm fein Amtsborganger und vor dieſem 
der Herzog Karl von Mecklenburg- Strelitz, Bruder der 
verewigten Königin Louie, inne hatte. Es mag noch 
bemerkt werden, daß unfere Königin Euſabeth Ehren⸗ 
Chef des 2. Küraſſierregments, „genannt Königin“ iſt, 
obwohl. dies in der Rangliste natürlich nicht erwähnt 
iſt. Der König ift Chef des 1. Garde- Regiments zu 
Fuß, der Garde du Cocps und des 2. Infantetie⸗ (ge: 
nannt „Königs⸗“) Regiments. Außerdem führen die 
beiden Garde⸗Grenadierregimenter für ewige Zeiten die Na: 
men ihrer ehemal. Chefs, der Kalſer Alexander und Franz. 
Auch das 6. Kücaſſierregiment hat die Nebenbezeichnung 
„genannt Kaiſer von Rußland.“ Der König hat 7 Ge⸗ 
nerals Adjutanten, 2 Generalmajors von der Kavaletie 
und 1 von der Infanterie „A la suite“, und 9 Flü⸗ 
gel⸗Adjutanten. Als „Offiziere von der Armee“ find 
aufgeführt: Generalmajor Fürſt zu Carolach- Beuthen, 
Generalmajor Baron von Canitz und Dallwitz, Geſand⸗ 
ter am öſterreichiſchen u. Genermajor v. Thun, Geſandter 
am kurheſſiſchen Hofe; „a la suite der Armee mit 
Generalsrang“: die Herzoge von Braunſchweig u. Lukka; 
ferner „à la suite der Armee: Oberſt Prinz Heinrich 
der LXVII. zu Reuß⸗Schleiz und Odeſt Erdgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, aggregirt dem 1. Kü⸗ 
zaffierregiment, (L. Z.) 


7 Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Die geſtern in 
der St. Bartholomäuskirche dahier ſtattgehabte Trauer⸗ 
Feierlichkeit für den Herzog von Orleans konnte 
aufs neue bekunden, welche allgemeine Theilnahme ſein 
früher Tod in allen Herzen erzeugte; denn außer den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps, des Senats, der 
hohen Civil⸗ und Militair⸗Behörden, die in großer Unis 


U 


zahl aus, allen Ständen der Bewohner unſerer Stadt 

eingefunden. Die ſehr gelungene Aufführung des Re⸗ 

85 von Mozart erhöhte nicht wenig die Würde der 
eier. a 


Freiburg, 4. Auguſt. Vor einigen Tagen ging 
von hier eine Adreſſe an die zweite Kammer, worin die 
Unterzeichner den ihnen bet der Prüfung der Freiburger 
Deputirtenwahl von einigen Ständegliedern gemachten 
Vorwurf, daß ſie unfrei gewählt haben, als ungegrün⸗ 
det von ſich weiſen, und nach eigner Ueberzeugung geſtimmt 
zu haben verſichern. Außerdem enthält die Adreſſe hef⸗ 
tige Angriffe auf den Abg. Welcker, der in der Kam⸗ 
mer die Freiburger Wahlgeſchichte getreu und unumwun⸗ 
den nach den ihm mitgetheilten Aktenſtücken erzählt und 
dadurch die Empfindlichkeit der Betheiligten gereizt hat. 
Die Unterzeichner ſagen am Schluß der Eingabe: „Sie 
würden den Tag, an welchem Welcker der Stadt Frei⸗ 
burg für immer den Rücken kehre, nicht für einen un⸗ 
glücklichen halten.“ Dieſe Adreſſe erregt gewiß bei den 
meiſten, die davon Kunde erhalten, ein unangenehmes 
Erſtaunen, beſonders wenn ſie erfahren, daß fünfhundert 
Freiburger Bürger ſich in ſolchem Wunſche vereint ha⸗ 
den. Man wird auf den Schluß kommen, daß in 
Freiburg noch ſehr wenig Eonftitutioneher Sinn herrſche; 
denn wie könnte ſonſt der Mann, in welchem das ba⸗ 
diſche Volk einen ſeiner würdigſten lauterſten Vertreter 
beſitzt, und den es daher mit Recht verehrt und liebt, 
von ſeinen Mitbürgern alſo gekränkt werden? — Zur 
Ehrenrettung der Freiburger Bürgerſchaft verſichert Re⸗ 
ferent, daß die in beſagter Adreſſe ausgeſprochene Ge⸗ 
finnung nicht die allgemeine iſt, ſonſt wäre auch die fo 
ungemein eifrige Bemühung um Unterſchriften von grö⸗ 
ßerem Erfolge geweſen. Welcker mag ſich mit dem 
Schickſale ſeines edlen hinübergegangenen Freundes Rot⸗ 
teck tröſten, der von Freiburger Mitbürgern bei weitem 
mehr Gehäffiges zu erdulden hatte, als von höherem 
Orte her. —ı In Bälde werden die liberalen Freibur⸗ 
ger Bürger Herrn Hofrath Welcker einen ſilbernen Eh⸗ 
renpokal überreichen, um ihm den Beweis zu geben, 
daß ſie ſich von den Geſinnungen der 500 feierlich los⸗ 
ſagen. Möchte dies die öffentliche Meinung verſöhnen! 

(M. Abdz. ) 


Oeſterreich. 

Wien, 8. Auguſt. (Privatmitthell.) Die günſtigen 
Nachrichten aus Frankreich in Betreff der dort für die 
Familie Orleans feit dem Tode des Thronerben fo ſehr 
theilnehmenden Stimmung der Nation, machen hier ei⸗ 
nen ſehr erfreulichen Eindruck. Man hofft, daß ſich die 
Franzoſen in ihrer ganzen moraliſchen Würde wieder 
erheben, und daß von nun an alle Attentate auf die 
Perſon des weiſen Königs Ludwig Philipp aufhören 
werden. Man kann es nicht genug wiederholen, die 
Theilnahme der hieſigen Bevölkerung für den verewig⸗ 
ten Prinzen war eine außerordentliche. Im ſtrengſten Sinne 
des Worts find auch hier Thränen für denſelben ge: 
floſſen. Seine Perſönlichkeit hatte ſich alle Herzen, die 
in ſeine Umgebung kamen, erobert. Selbſt die vor⸗ 
nehmſten Familien, unter denen das fürſtliche Haus 
Eſterhazy oben an ſteht, nahmen großen Theil an die: 


ſem Unglück. Man erzählt ſich, daß die Fürſtin The 


reſe Eſterhazy, geborene Fürſtin Taxis, deren Soireen 
er mit ſeiner Gegenwart verherrlicht hatte, einen gan⸗ 
zen Abend in Thränen zerfloß. — Der Exfürſt Miloſch 
von Serbien hat übrigens heute die Hauptſtadt verlaſ⸗ 
fon und feine Reife nach Baiern angetreten. 


Großbritannien. 


London, 6. Auguſt. Zu erwähnen iſt eine Frage 
des Herrn d'Jſrael in der Unterhaus⸗Sitzung vom 5., 
ob die Nachricht authentiſch ſei, daß der Generalgouver⸗ 
neue von Oſtindien Afghaniſtan räumen laſſen wolle? 
welche Frage Sir Robert Peel dahin beantwortete, 
daß vor einer Stunde Depeſchen aus Oſtindien bei der 
Regierung eingetroffen ſeien, die er aber noch nicht, ge⸗ 
eſen habe. 


Aus Weſt⸗Bromwich in den Kohlengru— 
ben-Bezirken wird dem „Globe“ geſchrieben: 
„Wir ſind noch im Ungewiſſen üner den Aus⸗ 
gang der großen Verſammlung von Kohlengräbern und 
Hammerwerks-⸗ Arbeitern, welche hier gehalten werden ſoll. 
Die Beſitzer der Kohlen- und Eiſenwerke haben eine 
Lohnherabſetzung angekündigt, und die Folge war allge⸗ 
meine Einſtellung der Arbeit in dem ganzen Bezirke, 
der, außer anderen wichtigen Plätzen, die Orte Wolver⸗ 
hampton, Bilſton, Oldbury, Stourbridge, Dudley, Zip: 
ton und Darliſton umfaßt und etwa 30 Englifhe Mei⸗ 
len im Umfange hat. Der Bezirk iſt dicht bevölkert, 
und man darf ſagen, daß jetzt 10,000 Männer, Wei⸗ 


ber und Kinder ohne alle Unterhaltsmittel ſind. Jene 
Arbeits⸗Einſtellung iſt bis jetzt von Seiten der Kohlen⸗ 
gräber und Hammerwerks⸗Arbeiter erfolgt; die Naglet, 
obgleich in großer Noth, ſind noch in Arbeit geblieben. 
Den Kohlengräbern will man den Tugelohn von 3 auf 
2¼ Sphill. herabſetzen; da fie aber ſeit 6 bis 8 Mo: 
naten im Durchſchnitt wöchentlich nur 3 Tage beſchäf⸗ 
tigt waren, ſo erklären ſie, keine weitere Lohnherabſetzung 
aushalten zu können, und ſcheinen feſt entſchloſſen zu 
ſein, den Grubenherren nicht nachzugeben. Den Ham⸗ 
merwerks⸗Arbeitern, deren Lohn binnen acht Monaten 
[hen um 20 pCt. geſchmälert ward, wollen ihre Her: 
ren jetzt weitere 10 pCt. abziehen. In den verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften lieſt man Mauer⸗Anſchläge, worin nach 
den Eingangsworten: „Ardeitende Sklaven! Einigkeit 
iſt Stärke!“ zu einer Verſammlung auf dem Gruben⸗ 
feld bei Weſt⸗Bromwich eingeladen wird, damit dort 
ein Verein der Kohlen- und Eiſenarbeiter zu dem Zwecke 
errichtet werde, für redliche Tagesarbeit einen angemeſſe⸗ 
nen Tagelohn zu erzielen. Die Schlußworte lauten: 
„Erxwacht, ſteht auf, oder Ihr ſeid für immer verloren!“ 
Das Grubenfeld liegt eine Viertelſtunde von hier, und 
man beſorgt, daß die Verſammlung, in welcher auch 
der Baptiſtenprediger Stockes und andere Geiſtliche das 
Wort nehmen wollen, die gänzliche Einſtellung aller 
Geſchäfte nach ſich ziehen werde. Die Behörden haben 
zur Vorſicht in mehrere Theile des Bezirks Truppen 
deordert und alle Vorkehrungen zur Verhütung von 
Friedensſtörungen getroffen. Wie es heißt, werden Ab⸗ 
geordnete aus den Töpferei⸗Bezirken, wo die Arbeiter 
größtenteils an ihre Beſchäftigung zurückgekehrt find, 
der Verſammlung beiwohnen. 

Nach Berichten aus Malta vom 27. v. M. war 
die britiſche Flotte unter Admiral Owen nach einer 
Abweſenheit von 10 Tagen am 25. Juli wieder in 
Malta eingelaufen, ohne während der Zeit in irgend 
einem Hafen geankert zu haben. Man wollte wiſſen, 
daß Admiral Owen durch den ſchwachen Geſundheitszu⸗ 
ftand feiner Gemahlin, welche das Klima nicht vertragen 
kann, ſich veranlaßt ſehen werde, ſein Commando auf⸗ 
zugeden und nach England zurückzukehren. In Malta 
wollte man erfahren haben, daß die ägyptiſche Flotte 
unter ihrem neuen Admiral Said Paſcha demnächſt zu 
einem Kreuzzuge auslaufen werde. — Nach tabellariſchen 
Ueberſichten der Bewegung in den bittiſchen Seehäfen 
vom 1. Juli 1841 bis zum 1. Juli 1842 ſind in die⸗ 
ſem Zeitraume 42 Kriegsſchiffe von allen Größen und 
Arten mit zuſammen 1626 Kanonen abgetakelt und ent⸗ 
waffnet und 49 Kriegsfchiffe mit zuſammen aber nur 
1315 Kanonen wieder ausgerüſtet, die Flotte alſo redu⸗ 
cirt um 311 Kanonen. Die Reduktion iſt hauptſächlich 
bei den Linienſchiffen demerklich (gegen 12 abgegangene 
nur 5 neue), ein Beweis, wie feſt England auf Frieden 
mit allen irgend bedeutenden Seemächten baut. Die 
Reduktion würde noch weit beträchtlicher ſein, wenn der 
Krieg mit China nicht wäre; von den 49 neu ausge⸗ 
rüſteten Kriegsſchiffen ſind 14 mit zuſammen 326 Ka⸗ 
nonen nach den chineſiſchen Gewäſſern abggeangen, wäh⸗ 
rend von den zum chineſiſchen Geſchwader gehörigen 
Schiffen in der fraglichen Periode nur vier mit 142 
Kanonen entwaffnet ſind; die Verſtärkung dieſes Ge⸗ 
ſchwaders bettug alſo zehn Schiffe und 184 K. — Uns 
terſucht man die Vertheilung der britiſchen Kriegsſchiffe 
unter die verſchiedenen Meere des Erdballs, ſo findet 
man, daß die im Allgemeinen ſtattgefundene Reduktion 
vorzüglich die Flotte des Mittelmeers betroffen hat. Sie 
allein hat nicht nur die 311 K. verloren, um welche der 
allgemeine Beſtand vermindert if, fie allein hat nicht 
nur die 184 K. hergegeben, um welche die Kriegsmacht 
in China verſtärkt iſt, ſondern ſie hat auch noch zur 
Verſtärkung der Stationen in Braſilien, den Antillen 
und in Nordamerika von ihren Schiffen hergeben müſ⸗ 
ſen. Seit dem 1. Juli 1841 hat ſie allein an Linien⸗ 
ſchiffen 11 verloren, die nur durch zwei neue erſetzt ſind. 

Frankreich. 
Paris, 3. Auguſt. Ich ſchreide Ihnen unter dem 


* 


Eindrucke der erhabenen Leichenfeier des Her⸗ 


zogs von Orleans, welcher ich dieſen Morgen in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche beiwohnte. Der Anblick der in einem 
Lichtmeer ſchwimmenden ſchwarz behängten Gothiſchen 
Kathedrale mußte jedes Herz zur Andacht und Trauer 
ſtimmen. Die ganze Anordnung der Aus ſchmückung des 
Tempels ift bei weitem feierlicher, als die der Invali⸗ 
den⸗Kirche bei dem Leichendegängniſſe des Kaifers Nas 
poleon, welche mehr theatraliſch ‚und überraſchend war, 
während dieſe einen ganz eigenthümlichen religtöſen Cha- 
rakter trägt, der zur traurigen Stimmung der Andächti⸗ 
gen, die ſich heute in der Notre⸗Dame⸗Kirche drängten, 
weit beſſer paßte. Beſonders impoſant erhebt ſich der 
Katafalk, worauf die irbiſchen Reſte des Herzogs don 
Orleans ruhen. Man erkennt auf den erſten Blick, daß 
es dem Architekten Visconti beſonders daran lag, die 
Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf den Punkt, wo der 
Sarg ſteht, zu konzentriren. Beim Eintreten in die 
Kirche durch den Haupt⸗Eingang wird das Auge durch 
eine leuchtende Glanzwolke, die von dem Mittelpunkt 
des Kreuzſchiffes bis zur Decke des Doms wie eine 
Feuerſaule ſich erhebt, beinahe verblendet. Es iſt dies 
die Wirkung von etwa zweitauſend Lichtern, welche um 
den Katafalk, um die Dompfeiler und vor dem Haupt⸗ 


1427 


Altar brennen, während aus 48 goldenen Dampfkeſſeln nach der Familiengruft in Dreur abgeführt werden. 


der Weihrauch emporſteigt. 
war auf 11 Uhr Morgens angeſetzt; aber ſchon um 9 
Uhr waren alle Tribünen mit Damen und Herten in 
teeſſter Trauer geftllt. Gegen 10 Uhr eeſchienen unter 
Vortettung der reſp. Huiſſters die Honoratioren, welche 
durch beſondere Diener zu den für fie bestimmten Pläz⸗ 
zen geführt wurden. Eine halbe Stunde ſpäter fan⸗ 
den ſich nach und nach die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, die beiden Kammern, die Marſchälle und Mini⸗ 
fter ein. Die Ordnung, in welcher ſämmtliche Civil: 
und Militär⸗Behörden ihre Plätze einnahmen, war fol: 
gende. Vor dem Hochaltar defanden ſich der Klerus 
von Notte Dame und die Pfarrer von Paris; den Thron 
des Erzbiſchofs umgaben die Domherren von Notre⸗ 
Dame und von St. Denis. Unweit des Thrones des 
Erzbiſchofs ſtanden die Sitze für die Biſchöfe von Ver⸗ 
failles, Evreux, Chartres und Anderer, welche eigends zu 
dieſer Trauer⸗Ceremonle nach Paris gekommen waren. 
Zu beiden Seiten des Katafalks waren große Tribünen, 
welche die daran ſtoßenden Seiten⸗Kapellen ganz einnah⸗ 
men, die zur Rechten war für die Deputirten⸗Kammer, 
für den Präfekten des Departements der Seine, die 12 
Maires von Paris und deren Adjunkten beſtimmt; die 
zur Linken hatte das diplomatiſche Corps und die Pairs⸗ 
Kammer eingenommen. Am Fuße der großen Treppe, 
auf welcher man zu dem Sarge des Herzogs von Or⸗ 
leans ſteigt, waren ſchwarz ſammetne Beiſtühle für die 
Prinzen des Königlichen Hauſes aufgeſtellt, hinter wel: 
chen die Adjutanten des Königs, des Herzogs von Or⸗ 
leans und der übrigen Prinzen ſtanden. Von den Piin⸗ 
zen rechts befand ſich die Bank für die Miniſter und 
links für die Marſchälle und Admirale von Frankreich. 
Das Hauptſchiff der Kirche war durch ein Militär⸗Spa⸗ 
lier in zwei Theile getheilt. — Rechts befanden ſich 
zuerſt die Plätze für den Caſſationshof, woran ſich der 
Königl. Gerichtshof von Paris, die Tribunale erſter In⸗ 
ſtanz, das Handelsgericht und die Friedensrichter reihten. 
Sammtliche Mitglieder dieſer Gerichte trugen ihre Amts⸗ 
Toga. An die Gerichte ſchloſſen ſich der Generalſtab 
der National:Garde, geführt vom Marſchall Gerard, 
und die Deputationen der dreizehn Legionen der Natio⸗ 
nal⸗Garde von Paris. Jede dieſer Deputationen beftand 
aus 40 Mann, worunter alle Stabs⸗Offizlere, 1 Haupt⸗ 
mann, 1 Lieutenant u, ſ. w. abwärts aue Grade bis 
zum einfachen National⸗Gardiſten waren. Dieſe Depu⸗ 
tationen füllten den ganzen Raum bis zu dem Haupt⸗ 
Eingang der Kirche aus. Links nahm der Staatsrath 
die erſten Plätze ein, hierauf folgten die Mitglieder der 
Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften, das General⸗ 
Conſeil des Miniſteriums des öffentlichen Unterrichts, die 
Verwaltung der ponts et chaussées. Endlich kom⸗ 
men der Generalſtab des Kommando's von Paris und 
ſämmtliche in Paris anweſende Generale und Sabsoffi⸗ 
ziere, die Obriſten der Garniſon, und Deputationen der 
in der Hauptstadt liegenden Infanterie und Kavalerle⸗ 
Regimenter, der Munizipal⸗Garde, des Pompiercorps 
u. f. w., welche ſich ebenfalls bis zu dem Haupteingang 
ausdehnten. Die an das Hauptſchiff ſtoßenden Neden⸗ 
ſeiten der Kirche waren in hohe Tribünen verwandelt 
worden, worauf zwiſchen 10 — 12000 Perſonen Platz 
genommen haben mögen. An der oberſten Spitze der 
Tribünen rechts, unweit des Katafalks, waren beſondere 
Plätze für die Damen des diplomatiſchen Corps und 
für die Gemahlinnen der Mitglieder der Pairs⸗Kammer, 
und auf der linken Seite für die Gemahlinnen der De⸗ 
putirten reſervirt. Die oberen Tribünen, welche rings⸗ 
herum um die Notre-Dame⸗Kirche laufen, waren weni⸗ 
gen privilegirten Zuſchauern überlaſſen. Etwa ge⸗ 
gen halb 12 Uhr langten der Herzog von Nemours, 
der Prinz von Joinville und die Herzöge von Aumale 
und Montpenfier vor dem großen Portale der Kirche 
an, wo fie von dem Erzbiſchof von Paris empfangen 
und zu den oben bezeichneten Plätzen geleitet wurden 
Die Prinzen trugen die Militatruniſorm e ſi 1 
nen ſchwarzen Trauermantel in der Form der fon a 
Mäntel geworfen hatten. Gleich nach . 
begann der Erzbiſchof von Paris die Todten⸗ En: 
leſen, welche nur von einem Choralgeſange e 
wurde. Nach vollendeter Meſſe nahm der Erzdiſchof 
unter Vortretung feines Metropolitan⸗Klerus die Ein⸗ 
ſegnung der Leiche vor und ſprach die dabei üblichen 
Gebete. Am Ende der Trauer⸗Andacht befprengten die 
Prinzen, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, die bei⸗ 
den Kammern u, ſ. w. die irdiſche Hülle des Verſtor⸗ 
benen mit Weihwaſſer und zogen ſich dann ſogleich zu⸗ 
rück. Die Prinzen wurden dis zum Portal der Kirche 
auf die nämliche Art, wie ſie angekommen waren, zu⸗ 
rückbegleitet. Während des Goltesdienſtes feuerte 
eine Batterie der reitenden Artillerie die üdlichen König⸗ 
lichen Salven ab. Eine Legion der Nationalgarde von 
Paris, zwei Bataillone Infanterie und vier Eskadrons 
Kavalerle, nebſt Detachements von allen Waffengattungen 
verſahen die Ehrenwache vor der Kirche. Alle Straßen, 
die zur Kirche führen, waren mit Militair beſetzt, mel: 
ches Spalier bildete. Wie am Tage des Leichendegäng⸗ 
niſſes find heute viele Kaufmannsläden geſchloſſen gedlte⸗ 
ben, fo wie ſammtliche Theater der Hauptſtadt für heute 
Abend ihre Vorſtellung eingeſtellt haben. Der Sarg 
des Kronprinzen wird morgen um vier Uhr Morgens 


— Der Trauer⸗Gottesdienſt[ Der König mit der Königin und den Prinzeſſinnen 


find bereits heute von Neuilly dahin abgereiſt. 
(St. ⸗Z.) 

(St.⸗Z.) Die geſtrige Feier in der alten Kathe⸗ 
drale von Paris war außerordentlich traurig und 
doch glänzend zugleich, vor Allem ergreifend. Ich erinnere 
mich nicht, daß irgend etwas mich je tirfer ergriffen hätte, 
als der Moment, wo nach den vier Prinzen der 
alte in einer ſtürmbewegten Zeit ergraute Marſchall 
Soult, mit Thränen in den Augen, die Stufen des 
hohen Trauergerüſtes binanftieg, um dem Sarge, mit 
dem ſo viele, ſo theure Hoffnungen für den König und 
für Frankreich zu Grabe getragen werden, mit derſelben 
Hand, die ſo oft das Schwert geſchwungen, den letzten 
Scheidegruß mit dem geweihten Wuffer zu geben. Der 
Graf von Apponp that daſſelbe im Namen des diplo⸗ 
matiſchen Corps, das ganz vollſtändig anweſand zu fein 
ſchien. Selbſt der Herzog von Nemours, der ſonſt eine 
mehr als gewöhnliche Herrſchaft über ſich ſelbſt zu be⸗ 
weiſen pflegt, konnte geſtern feine Gemüths bewegung 
nicht bemeiſtern; beſonders tief aber ſprach ſich der 
Bruderſchmerz in den Zügen des Herzogs von Au⸗ 
male aus; und als man ſo mit langem feierlichem 
Schritte die vier Prinzen, den Ausdruck des tief⸗ 
ſten Seelenkummers in Geſicht und Haltung, ihres ge: 
liebten Bruders Hülle ſich nähern und nach Be⸗ 
ſprengung derſelben mit Weihwaſſer eben fo gemeſſen 
auf ihre Plätze zurückkehren ſah, blieb kein Auge thrä⸗ 
nenleer. Man muß anweſend geweſen fein, um die 
Größe der allgemeinen Theilnahme, aber auch das Im⸗ 
poſante einer ſolchen Vereinigung von Allem, was Frank⸗ 
reich an Celebritäten und großen Namen jeder Art be⸗ 
ſitzt, begreifen zu können. Die Deputittenkammer war faſt 
vollzählich da, die Legitimiſten unter die Mitglieder der an⸗ 
dern Parteinüancen gemiſcht; nur die Abweſenheit mehrerer 
Deputirten der äußerſten Linken wurde bemerkt, die jedoch in 
Herrn Laffitte, den der Zufall und ſein Alter zur Vertretung 
der Deputirten⸗Kammer bis zur Wahl eines definitiven 
Präſidenten, die wohl nicht vor nächſter Woche erfolgen 
wird, berufen hat, einen Haupt⸗Repräſentanten hatten. 
— Geſtern wäre faſt ein Theil der Draperie des Ka⸗ 
tafalks in Brand gerathen, da in Folge der unges 
heuren Hitze, welche durch die zahlloſen Lichter und die 
auf ſo engem Raume zuſammengedrängte Menſchenmaſſe 
erzeugt war, auf einer Seite des Katafalks die Kerzen 
zu ſchmelzen und umzuſinken begannen. Schon bildete 
ſich eine große Feuermaſſe, als noch zur rechten Zeit und 
auf den erſten Wink die an Ort und Stelle für jeden mög⸗ 
lichen Fall dereitſtehenden Pompiers mit gewohnter Schnel⸗ 
ligkeit jede Gefahr beſeitigten. Sonſt hat man von keinem 
Unglücke gehört, was als ein wahres Wunder zu betrachten 
ift. — Während das franzöſiſche Volk in feinen Vertretern 
dem zu früh verblichenen Prinzen die letzte Ehre erwies, la⸗ 
gen die Königin und die Prinzeſſinnen im Gebet auf den 
Knieen in der Kapelle des Palaſtes zu Neuilly. Als 
der König und die Königin mit ihrer Familie auf der 
Fahrt nach Dreux geſtern Abend durch St. Germain 
kamen, rief ihnen die in Maſſe herbeigeſtrömte Einwoh⸗ 
nerſchaft begeistertes Lebehoch entgegen. Der Königliche 
Zug beſtand aus einem achtſpännigen Wagen, denen 
vier ſechsſpännige und eine Kaleſche mit vier Pferden 
folgten. 8 Bir 

„Paris, 5. Auguſt. (Privatmitth.) Der König 
ift geſtern um 3 Uhr Morgens, vom Marſchall Soult, 
Hrn. v. Montalivet, General Rumigny c. begleitet, in 
Disur angekommen. Eine Stunde vor Dreux wurde 
Se. Majeſtät vom Präfekten und dem General Mai⸗ 
ſonfort empfangen und von einer Schwadron Huſaren 
bis ins Kgl. Schloß eskortirt. Auf, dem ganzen Wege 
wurde der König von der Nationalgarde der Orte, durch 
welche er reiſte, von den unzweideutigſten und lebhafte: 
ſten Beweiſen der Theilnahme und Anhänglichkeit der 
Emwohner empfangen. Die Bevölkerung von Dreur 
und der umliegenden Ortſchaften erwartete Louis Philipp 
trotz der frühen Morgenſtunde; der größte Theil derſel⸗ 
ben iſt in Trauerkleidern und die Häuſer der Stadt ſind 
ſchwatz umhängt. — Laut telegraphiſcher Nachricht wa⸗ 
ren um 1 ½ Uhr alle Glocken in Bewegung und die 
Kanonen losgebrannt. Der Leichenzug ging durch die 
Reihen einer unzähligen Volksmaſſe und einer ſehr zahl: 
reichen Nationalgarde; jene von Vendome hat eine Reife 
von 35 Stunden gemacht, um der Trauerfeietlichkeit bei⸗ 
zuwohnen. 300 Priefter waren, an deren Spitze der 
Biſchof von Chaitres, auf der Pfarrei verſammelt. Um 
2½ Uhr zog die eiſte Kolonne des Zuges in das Schloß 
ein. Der König hatte in der Schloßkapelle gewartet, 
als der Zug mit den Prinzen um 3 ½ Uhr eintraf. Die 
Leichenfeler wurde mit unbeſchreiblicher Rührung und 
unter dem Schluchzen der Beiwohnenden abgehalten. 
Die Faſſung des Königs war trotz feines tiefen Schmer⸗ 
zes dewunderungswürdig. Die Feier war um 4 Uhr zu 
Ende, worauf der König und die Prinzen ſich in ihre 
Gemächer zurückzogen; um 5 Uhr traten ſie ihre Rück⸗ 


‚reife nach Neuilly unter dem lebhafteſten Zurufe: „Vive 


le Roi!“ an. 

Die Deputirten Kammer iſt in ihrer heutigen 
Sitzung zur Wahl eines Präſidenten geſchritten. 
Das erſte Scrutintum hat kein entſcheidendes Reſultat 


gegeben. Die Zahl der Stimmen war 425, ſomit die 


abſolute Majorität 213. — Es vertheilten ſich aber die 
Stimmen, wie folgt: Sauzet 210, Odilon Bar⸗ 
rot 131, Dufaure 39, Gras Preville 22, Du⸗ 
pin 16, Berryer 3 Beim Abgang der Poſt 
war der Ausgang des zweiten Scrutiniums noch nicht 
bekannt. EST 

Die Debats erklären fih ermächtigt, anzuzeigen, 
daß Herr v. Salvandy die etwa auf ihn fallenden 
Stimmen zur Präſidentur nicht annehmen werde und 
Herr Sauzet allein der Candidat der Conſervativen 
bleibe. — Das Gerücht von einer ſtarken Feuersbrunst 
zu Bar ſur⸗Aube bat ſich zum Glück nicht beſtätigt; es 
ſind nur in der Nacht auf den 1. Auguſt zwei „Hauſer 
abgebrannt. — Der „Moniteur Pariſien“ ſagt: 
„Wir glauben zu wiſſen, daß in einem vor zwel Tas 
gen gehaltenen Conſeil das Kabinet einftimmig ent⸗ 
ſchieden hat, es werde ſich zu keiner partiellen M o⸗ 
dification herbeilaſſen; alle ſeine Mitglieder, als die 
ſolidariſch verantwortlich ſeien für die feit faſt zwei Jah⸗ 
ren befolgte Politik, würden ſich zufammen zu⸗ 
rückziehen an dem Tage, wo dieſe Politik nicht weht 
die Majorität in der Kammer haben ſollte; auch wür⸗ 
den fie (in dieſem Falle) an keiner anderen Combi⸗ 
nation (zur Rekonſtruktion eines Kabinets) Theil 
nehmen.“ g 

Daß Hr. v. Rothſchild heute wieder an der Börſe 
war, hat die Geſchäfte ſehr belebt, und der Rente notſ⸗ 
rung einen Impuls zum Steigen gegeben. 


Belgien. ' h 

Brüffel, 4. Auguſt. In feiner heutigen Sitzung 
vernahm der Senat den Bericht feiner. Kommiſſion 
über den mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗Ver⸗ 
trag. Die Kommiſſion findet die Opfer, welche Bel: 
gien durch dieſen Vertrag auferlegt werden, zwar ziem⸗ 
lich bedeutend, erkennt jedoc in demſelbden den erſten 
Schritt zu einer Annäherung beider Länder und ſchlägt 
daher einſtimmig die Genehmigung des Vertrages vor. 
Morgen wird die erſte öffentliche Berathung des Senats 
über dieſen Gegenſtand ſtattfinden. 8 


Italien. 

Rom, 29. Juli. In der franzöſiſchen Natlonal⸗ 
Kirche S. Lugi de’ Franceſi wurde heute Vormittag ein 
feierliches Todtenamt für den verſtorbenen Herzog von 
Orleans celebrirt, zu welchem Se. Heil, der Papſt 
die Sänger ſeiner Hauskapelle geſchickt hatte. In der 
ſchwarzverhängten Kirche war in der Mitte ein geſchmack⸗ 
voller Katafalk mit Herzogskrone und Mantel, ſo wie 
den franzöſiſchen Farden und Wappen errichtet. Anwe⸗ 
ſend bei dieſer Trauerfeierlichkeit war der Cardinal⸗ 
Staats⸗Sekretär, wer ſich von fremden Diplomaten hier 
befand, ſo wie mit wenigen Ausnahmen alle in unſerer 
Stadt lebenden Franzoſen, ohne Rückſicht ihrer politiſchen 
Anſichten. Auch viele Römer wohnten der Feierlichkeit 
bei. — Am 26. d. gab der Fürſt A. Torlonia in 
ſeiner Villa bei Errichtung des zweiten Obelisken den 
Römern ein wahres Volksfeſt; wer Luſt hatte zu er⸗ 
ſcheinen, war eingeladen. Die 30,000 bis 40,000 Gäfte 
wurden durch Muſikchöre unterhalten und mit Erfri⸗ 
ſchungen, Wein ıc. gaſtlich bewirthet, welches auf man⸗ 
che Unmäßige eine mehr als bacchanaliſche Wirkung her⸗ 
vorbrachte und zu den lächerlichſten Auftritten Anlaß 
gab. (A. A. 8.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 27. Juli. (Privatmittheilung.) 
Wie bereits ſeit Monaten vorausgeſagt und mit letzter 
Poſt gemeldet wurde, der Sturz des Groß⸗Vezir Jz⸗ 
zet-⸗Mehmed⸗Paſcha iſt endlich erfolgt. Ein Kaiſerl. 
Hatti-Scherif ernennt den geweſenen Präſidenten des 
Raths-Conſeils, Rauf⸗Paſcha, zu feinem Nachfolger. 
Dieſe wichtige Veränderung hat natürlich große Aufre⸗ 
gung in allen Miniſterial⸗Bureaus verurſacht. Ein Re⸗ 
feript von Abſetzungen und Ernennungen im Sinne der 
neuen Verwaltung, welche die ſyriſche Frage ſchnell löſen 
dürfte, iſt ſeitdem erfolgt. Der alte Chosrew⸗Paſcha 
hält ſich noch hinter den Couliſſen. x 


Aſie n. 


Bombay, 18. Juni. Seit den letzten Berichten 
von der Indiſchen Grenze haben keine weiteren Streit 
kräfte irgend einer Art das Pendſchab durchzogen; eben 
fo wenig find irgend bedeutende Truppen⸗Verſtärkungen 
oder Kriegszufuhren durch die Kelber⸗Päſſe gekommen. 
Die Seiks halten fortwährend den Paß von Oſchemrud 
bis Ali Mesdſchid für die Engliſchen Truppenzuge und 
Condois offen; fie follen aber dieſen mühſeligen Dienft, 
in welchem fie ſeit April befaäftigt ek im Laufe 
des Juni aufgeben wollen. e heißt es, die Efti⸗ 
dis feien in ihre Bergveſten zurückgekehrt, und drohten 
aufs neue, uns das Gebirge zn. verſchließen. Eine an⸗ 
gemeſſene Abtheilung umfret Baader iſt zu Lalpurah, 
etwa 40 engl. Meilen don ſchellalabad landabwärts, 

m unſere Kommunikation mit den Ebenen 
aufrecht erhalten die helfen. Die Hitze um Oſchellala⸗ 
bad her iſt ſehr drückend geworden, denn das Thermo⸗ 
metet h 350 R. im Schat⸗ 


ten. 


- 


tlef, wurden faft überall unter den Zelten gegraben, um 


es den Leuten möglich zu machen, der Hitze zu entge⸗ 
hen; aber ſelbſt da war ſie noch drückend (270 R.). 
Die Staudſtürme, die den ganzen Monat hindurch vor⸗ 
herrſchten, waren eine gewaltige Plage. Die Truppen 
waren zur Zeit auf ¼ Rationen geſetzt, d. h. gegen 
früher erhöht, litten aber, als Nachwehe der früheren 
Knappheit der Lebensmittel, viel an Diarthbe. Sie 
waren noch nicht vermögend geweſen, das von ihnen 
Ende Aprils gerade bei ihrem Vorrücken zu Peſchauer 
gelaſſene Gepäck heraufzubekommen, und hatten auf dieſe 
Weiſe ein paar Monate lang aus Mangel an Gezelten 
und Kleidung viel ausgeſtanden. Einmal hatte man 
beſchloſſen, eine Bewegung nach Göndamöck zu machen, 
eine Station am Ausgang der nach Kabul führenden 
Päſſe, 2400 Fuß höher als Dſchellalabad und 4616 
Fuß über der Meeresfläche gelegen; allein obwohl nur 
etwa 11 — 12 Stunden von den gegenwärtigen Kanton⸗ 
nirungen zu Oſchellalabad entfernt, fand es ſich doch, 
daß nicht genug Transportmittel beſchafft werden konn⸗ 
ten, um das Heer auch nur dleſe kurze Wegſtrecke fort: 
zubringen. General Pollock hat nur 3500 Stück Ka⸗ 
meele bei ſich; ſein Corps würde, wegen des bekanntlich 
jedem Heerzug in Indien anhängenden, faſt zahlloſen, 
unvermeidlichen Gefolges und Geſchlepps von Dienern 
und Lagettroß, zum mindeſten 10,000 Stück zu irgend 
einem anhaltenden Marſch erfordern; man fand es aber 
unmöglich, zu Peſchauer auch nur 1000 Stück auf jede 
Bedingung hin aufzutreiben. Man hat feeiich feit 1839 
aus jenen Gegenden, die nie mehr als 5000 Stück zu 
irgend einer Zeit zu merkantiliſchen und militäriſchen 
Zwecken bedurften, nahe an 70,000 Stück Kameele ge⸗ 
zogen; 50,000 davon ſind aber zu Grunde gegangen, 
und keine mehr vorhanden, ſie zu erſetzen. Bis jetzt iſt 
noch kein Befehl zum Zurückziehen unſerer Truppen pu⸗ 
bltzirt worden, aber man glaubt allgemein, fie. würden 
ſehr bald aus Afghaniſtan entfernt werden. Sie können 
aber auch in keiner Richtung vorrücken, und weilen in 
der jetzt eingenommenen Stellung, inmitten tagtäglich 
zunehmender, und feltft jetzt ſchon dem Anſehen nach, 
furchtbarer Gefahren, mit der Abſicht, beſſere Bedingun⸗ 
gen beim Feinde durchzuſetzen, und von ihm die Aus: 
lieferung der Gefangenen, über deren endliche Losgebung, 
und gegenwärtig immer noch gute und freundliche Be⸗ 
handlung kein Zweifel obwaltet, bereitwilliger zu erlan⸗ 
gen. Ein großer Vorrath kongreveſcher Raketen iſt ers 
preß von Delhi und Kernal für General Pollock's Ge⸗ 
brauch abgeſendet worden; ſie dürften ihm in der zwei⸗ 
ten Woche Juli's zukommen, wenn er nicht bis dahin 
ſchon nach Peſchauer zurückgekehrt iſt. Einmal hatte 
man geglaubt, Akdar Chan ſei Willens, auf unſere Be⸗ 
dingungen einzugehen, und ſeine Perſon unſern Händen 
anzuvertrauen; er iſt aker, wenn er den Gedanken je 
hatte, dem Anſchein nach ſchnell wieder von ihm abge⸗ 
kommen. Kapitän Mackenzie, einer der Gefangenen von 
Kabul, war, wie ſchon früher erzählt, am 26. April in 
unſer Lager nach Dſchellalabad geſchickt worden, und ſoll 
von Akbar Chan folgende Vorſchläge üderbracht haben: 
1) Wir ſollten den Doſt Mohamed freilaſſen, und un⸗ 
ſer Wort darauf geben, Afghaniſtan zu räumen, könnten 
aber einen Reſidenten am Hofe von Kabul laſſen; die 
Gefangenen würden uns dann übergeben werden; oder 
2) wir ſollten die Gefangenen ſchlechthin für Doſt Mo⸗ 
hamed auswechſeln, und hätten wir Luſt, das Land zu 
unterjochen, ſo möchten wir es mit Waffengewalt ver⸗ 
ſuchen. General Pollock ſoll dieſe Bedingungen abge⸗ 
lehnt und einfach 20,000 Pfo. St. als Löſegeld für die 
Gefangenen geboten haben. Mit dieſer Antwort kehrte 
Kapitän Mackenzie, in Erfüllung ſeines gegebenen Eh⸗ 
renwortes, ins Afghanenlager zurück, und kam ſchon am 
9. Mai wieder im Auftrag und mit dem ausſchweifen⸗ 
den Vorſchlag des Chans an, wir ſollten ihm 80,000 
Pfd. St. für die Gefangenen entrichten, und den Thron 
Kabuls nebſt einem Jahrgehalt von 20,000 Pfd. St. 
garantiren. Am 13. Mai verließ Kapitän Mackenzie 
Oſchellalabad abermals, und ging mit General Pollock's 
leicht zu errathender Antwort auf dieſe unſinnigen For⸗ 
derungen wieder zu dem Afghanen⸗Fürſten zurück. 
Akbar Chan iſt mittlerweile, feine Gefangenen in 
Tiſen laſſend, nach Kabul aufgebrochen, und hat Major 
Pottinger und Kapitän Troup mitgenommen. Im Bala 
Hiſſar, dem feſten Schloſſe von Kabul, hielt ſich Föttih 
Dſchöng mit feinem Anhang noch immer, hart bedrängt 
von den andern Parteien, die ſich gegen ihn vereinigt 
zu haben ſcheinen, ein Schreiben von ihm vom 8. Mai 
kam dem General Pollock zu, worin er dieſem ſeine 
Lage ſchildert und ihn dringend um Beiſtand bittet. 
Nach einem andern Gerüchte hätte er ſich aber nun zu 
Akbar Chan geſchlagen, da ſich dieſem vie im Bala 
Hiſſar befindlichen Truppen ohne Schwarlſtreich ergeben 
hätten. Nach einem weitern Gerüchte hätte Akbar Chan 
jetzt ein Heer von 50,000 Mann zu feinem Gebot. 
Ein ganz neues Schreiben vom 26. Mai aus Oſchel⸗ 
lalabad will nun aber, ganz abweichend von dieſen An⸗ 
gaben, wiſſen, es felen nach Oſchellalabad Berichte ges 
langt, daß Akbar Chan zu Kabul am 20. Mal gänzlich 
aufs Haupt geſchlagen worden fei; von wem, von För⸗ 
tih Oſchöng oder andern Häuptlingen oder Thron⸗Prä⸗ 
tendenten, wird nicht geſagt. 
Die Brigade von 2700 Mann unter General Eng⸗ 
land, mit 3500 Kamelen und 100,000 Pfd. St. in 
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der Krlegskaffe, nebſt Schießbedarf, Arznei⸗ und andern 
Vorräthen, welche am 26. April von Quettah abgegan⸗ 
gen war, ſtieß, dachdem ſie die Mündung des Ködſchök⸗ 
Paſſes erreicht hatte, auf Feine Unterbrechung. Oberſt 
Wymer's Brigade, die ihr vom General Nott entgegen⸗ 
geſchickt worden war, vereinigte ſich mit ihr, und am 
9. Mai langten ſie zuſammen in Kandahar an. Oberſt 
Wymer ift am 20ſten zur Entſetzung und, wie man 
glaubt, alsdann befohlenen Wegziehung der Garniſon 
von Kelat⸗i⸗Gildſchie, das, wiewohl ſehr feſt und kräf⸗ 
tig vertheidigt, von einer überlegenen Feindesmacht bes 
drängt fein fol, mit 5500 Mann, wotunter das 40ſte 
Regiment, und 6 bis 8 Kanonen abgegangen. Die 
Kommunikation zwiſchen Kandahar und Quettah iſt nun 
wieder ganz offen, indem die Statthalterſchaft des Pi⸗ 
ſchiethais dem Häuptling übertragen iff, der für die Be⸗ 
förderung der Engliſchen Briefe und Depeſchen Sorge 
trägt. — Am 21ſten iſt bei letztgenanntem Platz ein 
Treffen vorgefallen. Der Feind rückte, 2000 Mann 
ſtark, in 2 Kolonnen vor; er war mit Leitern verſehen, 
wurde aber nach 2 Stunden mit Verluſt zurückgeſchla⸗ 
gen; er verlor 4 Fahnen, und 104 Mann blieben auf 
dem Platze. — Es hieß, Föttih Dſchöng wolle am 
29. Mai Kandahar angreifen; in dieſem Fall gedachte 
General Nott ihm mit 3 Regimentern die Spitze zu 
bieten. — Zu Oſchafna hat eine bedeutende Meuterei 
ſtattgefunden, doch iſt die Ruhe wiederhergeſtellt worden. 
(Bombai Tim.) 


wu — 


Lokales und Provinzielles. 


Theater. a 

Bekanntlich wird es unſern deutſchen Sängerinnen 
ſehr ſchwer gemacht, in Italien einen beſondern Suc⸗ 
ceß zu erteichen. Sabine Heinefetter fand eine 
ſehr ungünſtige Aufnahme, ja ſeldſt die Erfolge der 
Lutzer blieben getheilt. Sonach gilt das glänzende Auf⸗ 
treten einer deutſchen Sängerin in Italien für den be⸗ 
währteſten Probierſtein, mindeſtens für das italieniſche 
Genre. Demoiſelle Francilla Pixis, welche morgen 
in ihrer erſten Gaſtrolle als Amina in der „Nacht- 
wandlerin“ auftritt, hat nicht nur in der Scala zu 
Mailand, ſondern auch in dem weltberühmten Theater 
San Carlo in Reapel, an welchem ſie längere Zeit 
engagirt war, eine Reihe von Rollen mit der allgemein⸗ 
ſten Theilnahme des ſehr verwöhnten und ſachverſtändigen 
Publikums dieſer Hauptſtadt gegeben. Wir mathen alſo 
die hieſigen Theaterfreunde auf dieſe Sängerin, als auf 
eine der ungewöhnlichſten Erſcheinungen in ihrem Genre 
aufmerkſam und ſtellen die Theiinahme, welche Demoi⸗ 
ſelle Pixis bei ihren Gaſtſpielen auf den bedeutendſten 
deutſchen Hoftheatern gefunden, auch hier außer Zweifel. 
Der Name Pixis, ein künſtieriſch allgemein gekannter 
und geachteter, iſt übrigens auch hier noch in ehrenwer⸗ 
them Andenken, von der Zeit her, wo uns der geſchätzte 
Klavierſpieler und Komponiſt, deſſen Pflegetochter De⸗ 
moiſelle Piris iſt, mit ſeiner Virtuoſüat erfreute. 

11. 


Arnsdorf, 1. Auguſt. Geſtern feierte die hieſige 
evangeliſche Kirchengemeinde ihr hundertjähriges Kirchen⸗ 
jubiläum. Nachdem ſchon am Tage zuvor, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, das Feſt mit allen Glocken eingeläutet und 
um 7 Uhr vom Muſikchor ein Feſtgeſang vor der Kirche 
aufgeführt worden war, verkündeten am Morgen des 
31. Juli, feüh um 3 Uhr, weithinſchallende Böllerſchüſſe 
den Anbruch des feſtlichen Tages. Um 6 Uhr wurde 
vor der Kirche ein Morgengeſang angeſtimmt. Um dieſe 
Zeit verſammelten ſich die einzelnen, zur Kirche gehören⸗ 
den Gemeinden in ihren Ortſchaften und bewegten ſich 
in langen Zügen nach dem gemeinſchaftlichen Sammel⸗ 
platze, der Lomnitzbrücke, zwiſchen Arnsdorf und Stein⸗ 
feiffen. Auch das Militar vereinigte ſich unter Anfüh⸗ 
rung des Hauptmann, Königl. Polizeidiſtriktskommiſſa⸗ 
rius Hrn. Gläſer aus Buchwald, und des Lieutenant 
Hin. Juſtizkommiſſartus Hrn. von Münſtermann 
aus Schmiedeberg. In der Nähe der Lomnitbrücke war 
eine Ehrenpforte errichtet; bei die ſet ſtellten ſich die aus⸗ 
wärtigen Gemeinden auf und wurden von hier durch 
das Militär und die Gemeinde Arnsdorf feierlich einge⸗ 
holt. Der Ortsgeiſtiiche, Herr Paſtor Munzky, ſprach 
im Namen der letztern einige Worte der Begrüßung an 
die Verſummelten, worauf ſich der Zug nach der Kirche 
hin in Bewegung ſetzte. Die große, ſchone, unter An⸗ 
ordnung des Tapezierer Ottersbach aus Hirſchberg, mit 
Kränzen und Laubgewinden feſtlich geſchmückte Kirche 
konnte die ungeheure Menge von Menſchen, die von nah 
und fern herbeigefteönit waren, nicht faſſen; ein großer 
Theil derſelben wogte im feſtlichen Gedränge vor derſel⸗ 
ben auf und ab. Nach dem Opfergange und beendig⸗ 
tem Liede: „Dein Volk, o Herr, ſingt frohen Dank 1c.“ 
hielt Hr. Paſtor Lorenz aus Lomnitz ein kurzes Altar⸗ 
gebet und intonitte „Gloria,“ worauf „Allein Gott in 
der Höh' ſei Ehr“ gefungen, und nach dieſem vom 
errn Superintendenten Nagel aus Hirſchberg mit 
der ihm eigenen hinreißenden Beredſamkeit eine Feſt⸗ 
rede gehalten wurde, die gewiß keinen der An⸗ 
eine vom Herrn Kantor Hoppe zu Hirſchberg kompo⸗ 
nirte Feſtmuſir. Die Bungie ſprach Hr. Paſtor Neu⸗ 


weſenden ungerührt gelaſſen hat. Dieſer Feſtrede folgte 


mann aus Schmiedeberg. Dem Hauptliede: „Komm, 
komm, du Licht, in Gottes Pracht ic.“ folgte die Feſt⸗ 
predigt des Ortsgelſtlichen, Hrn. Paſtor Munzk y, über 
Gal. 5, 1. Der beinahe 70jährige Greis ſprach mit 
der Kraft des Mannes. Seine vom Herzen kommenden, 
im reinen evangel. Geiſte geſprochenen Worte fanden ge⸗ 
wiß bei den meiſten der Feſtgenoſſen den Weg zum 
Herzen. Nach der Präfation und dem Segen, dem ein 
vom Kantor Hoppe komponirtes „Heilig“ vorausging, 
wurde gegen halb 2 Uhr Nachmittags mit dem Verſe: 
„Lob, Ehr! und Preis ſei Gott ꝛc.“ die Feier in der 
Kirche, und Abends um 6 Uhr die ganze Jubelfeier mit 
einem Fiſtgeſange und einem Choral vor der Kirche ge⸗ 
ſchloſſen. — Außer den im Jubelbüchlein verzeichneten 
Feſtgeſchenken, welche der Kirche dargebracht und wovon 
dieſelbe im Innern und Aeußern verſchönert worden iſt, 
hat die Gemeinde Steinſeiffen, fo wie die Jungfrauen, 
Junggeſellen und die Schuljugend daſelbſt noch gegen 
50 Thaler nachträglich zuſammengebracht und der Kirche 
verehrt. Unter denen, die theils durch ihre perſönliche 
Theilnahme, theils durch dargebrachte Liebesgaben die 
Feſtfeier erhöheten, waren auch viele Katholiken. 
(Gebirgsbote.) 


Manuigfaltiges. 


— Der kürzlich zu Aſchaffendurg verſtorbene Cle⸗ 
mens Brentano (geboren 1777), Bruder der Bettina 
(v. Arnim) und Schwager Savigny's, ward erſt vor ei⸗ 
nigen Wochen ſchon ſehr leidend dahin gebracht, weil 
man hoffte der Wechſel des Klima's ſollte wohlthätig 
auf den Zuſtand des Kranken wirken. Die Nachricht 
von ſeinem Tode, wiewohl ſie nicht unerwartet kam, hat 
in München, wo er die letzten 10 Jahre feines Lebens 
zubrachte, unter ſeinen Freunden und Bekannten viele 
Theilnahme erregt. Der Name Clemens Brentano wird 
in jenem Zweige der Literatur, welcher ſich, Goethe ge⸗ 
genüber, mit Novalis und Tieck an der Spitze, im An⸗ 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts entwickelte, nie un⸗ 
bekannt bleiden. Ein Band Gedichte und „Godwi, 
ein verwilderter Roman“, welche er unter dem Namen 
Maria in den Jahren 1800 und 1801 herausgab, lie⸗ 
fern allein ſchon die Dokumente hiefür. Unter allen ſei⸗ 
nen ſpätern Schriften aber wird Deutſchland nie vergeſ⸗ 
ſen, was er mit ſeinem Freund und Schwager Achim 
v. Arnim in „des Knaben Wunderhorn“ über Volks⸗ 
pocſie geſammelt, erhalten und angeregt hat. Sein Les 
den war bewegt und nicht frei von verſchiedenartigen 
Richtungen; fein pos tiſcher Nachlaß iſt, wie wir vers. 
lichern können, eben fo reich als gehaltvoll un 2 
wir wünſchen, daß er dem Publikum nicht lange vorent⸗ 
halten bleibe. (A. 3.) 


— Das Engagement der Madame Schröder⸗De⸗ 
vrlent, deren Kontrakt in Dresden abläuft, bei der Ber⸗ 
liner Hofbühne ſcheint gewiß zu fein und iſt befonders 


von Meyerdeer mit Lebhaftigkeit betrieben, der am Iſten 


Januar 1843 wieder bort eintreffen will und dann zus 
vörderſt ſeine beiden Opern: „Der Prophet“ und „Die 
Afrikanerin“, einzuſtudiren gedenkt, welche letztere Oper 
namentlich auf Madame Schröder⸗Devrient in der Ti⸗ 
telrolle zu rechnen hat und die ohne dieſe Künſtlerin 
ſchwerlich ins Werk zu ſetzen wäre. 


— Hier eine Nachricht, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zu ziehen verdient. Es handelt ſich 
um die Zuckerbeleuchtung. Man ſchreibt aus Nan 
tes: „Im Augenblick, wo unſete Ackerbaukundigen 
und Sechäfen fi wegen der Zuckerfrage gegenſeitig ei⸗ 
nen hitzigen Kampf liefern, werden Sie ohne Zweifel 
die wichtige Entdeckung, die neulich gemacht worden, und 
die, indem ſie eine neue Induſtrie gründet, das Zucker⸗ 
rohe und die Runkelrübe in vollkommener Eintracht 
vereinen ſoll, nicht ohne Vergnüigen vernehmen. Früher 
habe ich ein Erfindungsbrevet für ein neues Beleuch⸗ 
tungs⸗Syſtem, das ich vermittelſt einer Miſchung von 
Zucker und andern geringern Subftanzen erhalte, ver⸗ 
langt, und heute vernehme ich, daß mir daſſelbe bewil⸗ 
ligt iſt. Das Licht, welches aus dieſer Combinatlon 
entſteht, iſt eben ſo bell als das Gaslicht, und e 
viel billiger zu ſtehen. Ich fühle mich glücklich, nach Zjaͤhri⸗ 
gem Nachforſchen und Beharrlichkeit zu einem ähnlichen 
Reſultat gelangt zu fein. Unſete Koloniſten und Run⸗ 
kelrübenzuckerfabrikanten dürften fi demnach gänzlich 
beruhigen! Die Zuckerkonſumtion wird fo beträchtlich 
werden, daß ſie leicht einen Abſat für ihre Produkte 
finden werden; und von heute an können ſie ſogar ihre 
Bemühungen verdoppeln, um uns deren in Fülle zu 
liefern. — Hesmart, ckerbaukundiger.“ 

— — — 


Auflöſung des Legogriphs in der vogeſtr. BE: 
Lette, Latte, Lotte, Lotto. 


a 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


= Mit einer Beilage 


Theater: Nepertoire. 
Freitag, 22 einſtudirt? „ Die Bekeunt⸗ 
niſſe.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Bauern⸗ 
feld. Anna von Linden, Mad. Pollert; 
Baron von Zinnburg, Herr Pollert, vom 
Königl. Hoftheater zu Dresden, als Gaſte. 


— Vorher: „Der Verräther.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Holbein. Klärchen, 
Mad. Pollert. 


Sonnabend: „Die Nachtwandlerin.“ 
Oper in 3 Akten von Bellini. Amina, 
Die. Piris, Kammerſängerin Ihrer Ma⸗ 

feſtät der Herzogin von Parma; Graf Ru: 
dolph, Hr. Hirſch, vom Stadt⸗Theater 
zu Peſth, als Gäſte. 

Verlob ungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Apotheker Herrn Hager zeigen wir 
ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Auguſt 1842. 

J. G. Binder und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Binder. 
Herrmann Hager. 
Verbindungs-Anzeige. 

Die am 30. Juli vollzogene eheliche 
Verbindung meiner Tochter Marie mit 
dem Dr. der Rechte, Herrn Josef Pot- 
peschnigg, beehre ich mich, unsern 
entfernten Verwandten und Freunden er- 
gcbenst anzuzeigen, 

Gratz in Steiermark, am 1. Aug. 1842. 

Karl von Holtei. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die am öten d. Mts. im Stifte zum hei⸗ 
ligen Grabe ſtattgefundene Verbindung zeigen, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 
Berlin, den 8. Auguſt 1842. 
H. von Kleiſt, Hauptmann im 22ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
Minna von Kleiſt, geborene 
von Müllenheim. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Morgen um 1 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Louiſe, 
geb. Pohl, von einem gefunden Mädchen, 
t, ſtatt befonderer Meldung, entfernten 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an: 
Schauß, Poſt⸗Adminiſtrator. 
Namslau, den 10. Auguſt 1842. 


Entbindungs » Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 
„Die heute Nachmittag 3 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Amanda, geb. 
Titz, von einem geſunden Madchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden hiermit 
anzuzeigen. Julius Schnabel. 
Breslau, den 10. Auguſt 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. N 
Die heute Nachmittag 1 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung ſeiner Frau, von einem 
Mädchen, zeigt 7 Freunden und Be⸗ 
ergebenſt an: 
2 9 v. Reckows ky, 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Controleur. 
Mittelwalde in der Grafihaft Glatz, 
den 9. Auguſt 1842. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
£ (Verfpätet.) 

Die am 2. Auguſt erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, gebornen Wohl, 
von einem muntern Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Brieg, den 3. Auguſt 1842. 
21 M. Cerf. 
neige. 

Der Text für die onnabenbe d s 
gut (cüb Hal © Uhr in der Teinite- 
tende aitteftamentariiche min), dae 

a ir 
Micha 6, 8. ſein. e ed 

i C. Teichler, Miſſionsprediger. 
bel F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben an- 
gekommen: 


Tableau musical. 


Fantaisie sur un Air Bohemien-Russe 
suivie d'une mélodie champetre origi- 
nale pour le Piano par 


Adolphe Henselt. 


Oe. 16. Preis 1”; Rthir, 
Verloren wurde 


auf dem Wege vom goldenen Löwen vor dem 
Schweidniter Thor bis nach Koberwitz 1 gold⸗ 
ner Siegelring mit einem länglich runden Kar⸗ 
neol. Der Ring iſt ganz glatt, nur in deſ⸗ 
ſen Stein iſt ein Wappen gravirt mit fol 
enden Abzeichen: im Schilde 1 Fuchs und 1 


re oberhalb des letzteren ragt ebenfalls I; 


lb hervor und beide tragen ein 

Porr Sale oder ehrliche Finder wird er⸗ 

ſucht, denſelben gegen eine hohe Belohnung 

bei dem Kaufmann Din. Plautze in Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 62, abzugeben. 

Ein Schneiderſcher Badeſchrank ſteht zum 
Verkauf. Goldne⸗Radegaſſe Nr. 28. 
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Cbberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Folge des von dem Königlichen hochlöblichen 
General⸗Poſtamte mit uns getroffenen Uebereinkom⸗ 
mens wird es erforderlich, daß vom 11. c. ab der 
Dampfwagenzug, weleher täglich Nachmittags 5 Uhr 
von hier nach Brieg abgeht, von Ohlau, ſtatt wie 
bisher um 7 Uhr 15 Minuten, ſehon um 3 Uhr 
50 Minuten nach Brieg befördert werde, und 6 Uhr 
15 Minuten in Brieg eintreffe. 

Dagegen wird der tägliche Dampfwagenzug von 
Brieg, ſtatt wie bisher Abends 6 Uhr, erſt Abends 
6 uhr 25 Minuten von Brieg nach Ohlau abgehen, 
wie bisher aber um 7 Uhr von Ohlau nach Breslau 
befördert werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1842. 

| Das Directorium | 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Etwas für Geſchäftsmänner zur 
Warnung! 


Herr G. E. Heuniger verkaufte im Februar d. J. an feine bisherigen Compagnons, 
Herren Wonthaler und Abeking, das unter der Firma Henniger und Comp. ge: 


führte Neuſilber⸗Geſchäft unter der Bedingung, die Verbindlichkeit des Rückkaufs der, mit 


Henniger geſtempelten Neuſilber⸗Waaren ſtatt ſeiner, ſo wie alle Activa und Paſſiva zu 
übernehmen, überhaupt im Betrage von 102,000 Thalern. N . 

Herr Henniger hat die Neuſilber⸗Fabritation hier in Berlin im Jahre 1825 einge: 
führt, unſern Abeking 1826 als Theilnehmer und Geſchäfts⸗Betriebs-Mann aufgenommen 
und iſt in diefem Zeitraume etwa für 2 Millionen Thaler Umfag gemacht worden, hierunter 
ein nicht unbedeutendes Quantum mit Ilenmiger geſtempelte Waaren ſich befindet, 
folglich unſere Verbindlichkeit nicht unbedeutend. + 

Herr Henniger meinte beim Abſchluß des oben erwähnten Kauf⸗Kontrakts, daß er nicht 
gern ſähe, wenn wir Abeking u. Comp., vormals Henniger u. Comp., zeich⸗ 
neten, indem er doch noch lebe und wohl ein anderes Geſchaft ergreifen konne, zu welchem 
er ſeinen eigenen Namen doch müſſe anwenden dürfen. Er gab die Verſicherung, kein Neu⸗ 
ſilber⸗Waaren⸗Geſchäft innerhalb der erſten 5 Jahre unter dieſer Firma zu etabliren und 
machte ſich verbindlich, falls er dennoch ſich dazu entſchloſſe, uns 10,000 Thaler vom Kauf⸗ 
gelde als Schadenerſatz zurück zu erſtatten. Kaum war dieſer Kauf rechtlich, ordnungsmäßig 
und im beſten gegenſeitigen Vertrauen abgeſchloſſen, ſo verkündigte ein gewiſſer Herr Jürſt 


aus Lübeck, daß er die Firma J. Henniger u. Comp. Behufs Etablirung einer Neu⸗ 


ſilber⸗Fabrik für ſich aufzunehmen beliebt habe. 

Herr Henniger, hierüber erſtaunt, ſowohl, wie wir, machten hiergegen Einſprüche, 
allein vergebens; weil Herr Jürſt als Materialiſt bei der hieſigen Börſen⸗Corporation re⸗ 
cipirt iſt und nach den beſtehenden kaufmänniſchen Rechten einem recipirten Kaufmanne zu: 
ſteht, jeden beliebigen Namen nicht recipirter Geſchäftsmänner anzunehmen. 

Andere gg find in unſeren Geſetzbüchern auf ſolchen Fall nicht vorhanden, wie uns das 
Len heben und auch die Eriminal-Deputation des Königlichen Kammergerichts beſchie⸗ 
Herr Henniger lebt, aber fein Geſchäfts⸗Name ſoll und muß tobt fein, obſchon 
Henniger nirgend öffentlich geſagt hat, daß ſein Name als Geſchafte⸗ dem aalen e 

In den Memoiren des Satans von Wilhelm Hauff 1827 (2ten Theils) iſt von einem 
ähnlichen Fall die Rede, wonach die Annahme des Pfeudo-Namen „Clauren““ dem Dr. 
Hauff vom Königlichen Kammergericht übel ausgelegt worden fein muß, freilich waren dieſe 


beiden nicht recipirte Kaufleute. 
Berlin, den 1. Auguſt 1842. L. B. Abeking 
H. A. Nonthaler. 


von Abeking u. Comp., vormals Henniger u. Comp. in Berlin, 
Niederlage bei FJ. Pupke in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 45, 1 Stiege hoch, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Neuſilber⸗Waaren, als: Arm-, Tafel⸗ und Spielleuchter, 
Zuckerdoſen, Kaffrepretter, Thee⸗ und Sahnkannen, Eßlöffel, Thee⸗ und Sahnlöffel, Ger 
müſe⸗, Suppen: und Punſchkellen, Tiſch⸗, Deſſert- und Tranchir⸗Meſſer und Gabeln, 
Candaren, Steigbügel, Sporen ꝛc. Prima = Gattung zu den in Berlin ſtatt findenden 
Fabrikpreiſen. 8 
Einem hochgeehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß ich die hierſelbſt un⸗ 
ter der Firma Lindner u. Kurzmann bisher beſtandene Buchdruckerei und Buch⸗ 
handlung dem Herrn Friedrich Weiß kauflich überlaſſen habe, welcher ſelbige von nun 
ab für eigene Rechnung und unter feiner Firma fortführen wird. Aktiva und Paſſiva der 
alten Firma werden von mir regulirt. Indem ich für das der Firma Lindner u. Kurz⸗ 
mann geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte id), ſolches auch meinem Herrn Nachfolger 
gütigft angedeihen zu laſſen. Grünberg, im Juli 1842. 5 
N Heinrich Lindner. 


Auf vorſtehende Mittheilung höflichſt Bezug nehmend, erlaube ich mir die ergebene An: 


zeige, daß ich genannte E 
Buchdruckerei und Buchhandlung 


übernommen habe, um deren Gefchäfte für meine Rechnung fortzuführen. ? 
meine Firma gütigft zu beachten, empfehle ich mich zu allen in das Fach der Buchdruckerei 
einſchlagenden Arbeiten ſowohl, als wie zu allen gütigen Beſtellungen, die den Buche, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhandel, in welchem ich ſtets moͤglichſt aſſortirt ſein werde, berühren, mit der 
Verſicherung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch prompte, reelle und billige 
Bedienung mir ein allgemeines Vertrauen zu erwerben und daſſelbe mehr und mehr zu. be 


ſeſtgen. Grünberg, im Juli 1842. 2 

F r. Weiß. 
FFT . 

nen en Bekanntmachung. ; 

ee zur bfenküchen Kennt: chung 
daß die Theilung der Verlaſſen⸗ 
chaft des am 7. Februar 1842 hier verſtor⸗ 
benen Kaufmanns ⸗Aelteſten und Geh. Com: 
merzien; Raths Johann Fried rich Loſch, 
ſo wie die Aufhebung der unter der Firma 


„Es wird 
niß gebracht, ſchen Güther Guhrau und Zawadka, im Pleſ⸗ 
ſer Kreiſe, an dem Weichſelfluß belegen, mit 
ult. Juni 1843 abläuft, ſo ſollen gedachte 
Güter mit allen dazu gehörenden Appertinen⸗ 
tien höchſtem Befehl zufolge aufs Neue vom 


H. und F. Löſch 1. Juli 1843 an, auf zwölf hintereinander 

beftandenen Raclaßhanbiing bevorieht folgende Jahre öffentlich an den Beenden 
Breslau, den 4. Auguſt 1842. mit br t der Wahl des Pacars Der 
Königliches Vormundſchafts⸗ Gericht. Wege der Licitation verpachtet * 


Da die Pacht der Herzogl. Anhalt⸗Cöthen⸗ 


eicitationstermin wird hiermit auf den 26. Ser 
tember d. J. in dem Lokale der unterzeichne⸗ 
ten Herzogl. Güter⸗Verwaltung in Pleß, früh 
9 uhr, anberaumt, und werden hiermit quali⸗ 
ſizirte und kautionsfähige Pachtluſtige dazu 
eingeladen. Die Pachtbedingungen ſind, mit 
Ausſchluß der Sonntage, täglich von früh 9 
uhr bis Mittag, und von 2 bis 5 Uhr Br 
mittags, entweder bei dem Herzogl. Ober⸗ 
Rentmeiſter Hrn. Sarganek im e 
im Herzogl. Schloſſe zu Pleß, oder in em 
Amtslokal der unterzeichneten Güterverwa tung 
einzuſehen. 

Pleß, den 23. Juli 1842. 
Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche Verwaltung der 

Allodial⸗Güter und andern Beſitzungen. 


Subhaſtations⸗ Anzeige, 

Die den Chriſtian Gurnſchen Erben ge 
hörige, sub Rr. 1 zu Groß⸗Wierau, hieſigen 
Kreiſes belegenen, gerichtlich dem Ertrags⸗ 
werthe, nach mit Ausſchluß des Materialwer⸗ 
thes der Gebäude, auf 30,232 Rtlr. 15 Sgr. 
abgefhägte Erbſcholtiſei nebſt Zubehör fol auf 
den Antrag der Erben im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation unter folgenden Bedingungen 
verkauft werden: 2 

1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und 

Bogen, ohne Vertretung der Taxe. e 

2) Jeder Bieter erlegt den 10ten Theil der 

Taxe baar oder in courſirenden Papieren 
als Caution. 10 A 

3) Das Kaufgeld erlegt der Käufer zur Hälfte 
in termino der Uebergabe als Depoſi⸗ 
tum — die nach Uebergabe der Hypothe⸗ 
kenſchulden verbleibende 2te Hälfte bleibt 
demſelben nach ſeinem Wunſche gegen 
Eintragung für die verkaufenden Erben zu 
4½ pEt. Zinſen und gegen jährige 
Kündigung ſtehen. ar 
Die Erben behalten ſich ihre Erklärung 
über die Annahme der Gebote und den 
Zuſchlag im Verkaufs⸗Termine vor, au⸗ 
ßerdem aber bleibt dem obervormundſchaft⸗ 
lichen Gericht eine achttägige Friſt zur 
Ertheilung der Genehmigung in den Zu⸗ 
ſchlag vorbehalten, während welcher Käu⸗ 
fer an ſein Gebot gebunden bleibt. f 
5) Die Koſten der Taxation und die bis zum 

Verkaufs⸗Termine excluſive derſelben ent⸗ 
ſtehenden werden von den verkaufenden 
Erben, die der Licitation, Ausfertigung 
der Bietungs⸗Verhandlung und überhaupt 
ſämmtliche Kaufskoſten incl. des Kaufs⸗ 
ſtempels, werden vom Käufer ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld berichtiget. 

Zur diesfalligen Licitation haben wir einen 

Termin auf 
den 1. Oktober e. 
Vormittags 10 uhr in unſerer Gerichtsſtelle 
anberaumt und kann die Taxe und der Hypothe⸗ 
kenſchein jederzeit bei uns in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. ur 
Schweidnitz, den 30. Juli 1842. - 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. . 

Die Kränklichkeit des zeitigen Pächters vom 
hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗ Urbar, wobei 17 
zwangspflichtige Land⸗Kretſchams und ein zwei 
Stock hohes, acht Fenſter breites, maſſives 
Brauhaus, mit einem bequemen Wohn⸗ und 
gut gelegenen Schank⸗Lokale und vorzüglich 
guten Brau⸗utenſilien ſich befindet, macht eine 
anderweitige Verpachtung deſſen für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Oktober e. ab bis Ende Juni 
1845 wünſchenswerth, und ſteht hierzu 

der 29. Auguſt e., Vormittags 
10 uhr, \ 
auf dem Rathhauſe an, wozu Pachtwillige 
und Kautionsfahige hiermit eingeladen werden. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen ſind bei uns 
täglich einzuſehen. 
Ohlau, den 5. Auguſt 1842. 
Der Magiſtrat und die Brau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 0 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
aus dem Königl. Forſtrevier Kupp pro 1842 
an den Lugnianer, Caller und Bublowiger 
Flößbach angefahrnen Brennhölzer, als: 

> Klft. Eichen⸗Leib⸗, 


„ Eichen⸗Aſt⸗Holz, 
31% ” De 9 5 
„ uchen⸗Aſt⸗Holz, 
580 5 Birken: u. Erlen Leib⸗ 
112 „ Birken: u. Erlen Aſt⸗ 
Holz, 


beiſammen 736%, Klaftern, 8 
ſteht auf den 23. Auguſt ze * Vormit⸗ 
tags um 9 uhr bis Nachmerge te 1 uhr 
2 Unterzeicneten ane 
zu Kupp Termin an, u. 
dem Bemerken vorgeladen 
vierte e 
den 9. Auguſt 1842. a 


Ste . Forſt⸗Inſpektor Liebeneiner. 
Abonuemeuts⸗Billets für Bä- 
der in meiner Bade⸗Anſtalt find nur zwei 
Sommer hindurch gültig; ich bitte alſo wie⸗ 
derholentlich, die im Jahre 1841 entnomme⸗ 
an, en 1 im Laufe dieſes Sommers 
zu wo i 
Breslau, den 10, Auguſt 1842. 
N. Linderer. 
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Canaſter⸗Blatter 


von ſchöner heller gefleckter Qualität, das 


Stadt- u. Universitäts- G Verlags- und Sorti- 


; Pfund à 10 „empfiehlt üti Ber: 
Buchdruckerei. ments- Buchhandlung, fuch: 5 . 10 Er 
Schriftgi Ohlauerſtraße Nr, 47. 
f W 8 e Netour⸗RNeiſe⸗Gelegenheit 
Stereotypie. and Xylographie, nach Berlin, Reuſcheſtraße im Rothenhauſe in 
41050 S der Gaſtſtube. 


Gelegenheit nach Eudowa. 

Montag den 15. d. M. geht ein bequemer 
Fenſterwagen über Reinerz nach Cudowa, wo: 
hin einige Perſonen billig mitfahren können. 
Zu erfragen Hummerei Nr. 17 bei Walt er. 

Ein grüngoldner Siegelring ohne Stein, in 
einer Schachtel, iſt am 10. d. Mts. verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolchen beim Goldarbeiter Raffelt, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 10, gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


N Neue 
Holländ. Voll⸗Heringe, 
ſo wie 8 
Engl. Matjes⸗Heringe 
empfing wieder in bekannter Güte und em: 


pfiehlt: 
Carl Straka, 
Albrechts⸗Str. Nr. 30, der K. Bank gegenübet. 


| Schutt 


iſt unentgeltlich abzuholen auf dem Hofe der 
Zucker⸗Raffinerie. 


1834r Oeſterreicher Wein, 
die Flaſche 10 Sgr., 

in Partieen wohlfeiler, verkauft die Ungar⸗ 

Weinhandlung von 5 
Gierth u. Schmidt, 


Herrnstr. Nx. 20. 


* 5 . 1 er * 
In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu e r 


Der 
Kölner Dom 


und . 
Deutſchlands Einheit. 


Preis 10 Sgr. 
Mit vollem Rechte empfehle ich dieſe unter der höhern, von unſers geiſtvollen Königs 
Majeſtät ausgedehnteren Genſurfreiheit erſchienene Schrift, deren Verfaſſer, den 
Kölner Dombau von einer neuen Seite beleuchtend, zugleich mit einem Scharfblicke und 
edler eimüthigkeit die deutſchen Staatenverhältniſſe durchſchauend, deren Mängel an das 
Licht ziehend, in einer edlen, hinreißenden Sprache die erhabenſten Ideen, welche 
die große, deutſche Nation ſeit einigen Jahren bewegen, klar darlegt und den 
Leſer durch den Geiſt und den Schwung ſeiner Rede an jene ſchöne Blüthezeit, als Deutſch⸗ 
land aus Geiſtes⸗Lethargie zur urſprünglichen, angeſtammten Thatkraft erwachte, an die poe⸗ 
tiſchen Jahre von 1813 — 1813, lebhaft erinnert, jo wie Fürſten und Völker auf 
Das, was dem thenern Vaterlande noth thut, kraftvoll hinweiſet. 
Magdeburg, im Juni 1842. Emil Baenſch. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


Neues erklaͤrendes Fremdwörterbuch 


der in der Gerichts⸗ und Umgangs⸗Sprache vorkommenden fremden Redensarten und 


Augekommene mde. 

Den 10. Auguſt. Seide Gans: Hr. 

Gutsb. Graf v. Potocki u. Hr. Graf v. Ra⸗ 

czynski a. Poſen. Hr. Gutsb. Etsner u. Hr. 

Beamter Porazinski a. Warſchau. Hr. Lieu⸗ 

tenant v. Debſchüe aus Lüben. Hr. Kom: 

miſſac Buſſe a. Mechlin. — Gold. Baum: 

HH, Kaufl. Rösler a. Militſch, Mühſam aus 

Kreutzburg. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. 

Dompig a. Wartenberg. — Drei Berge: 

HH. Kaufl. Aberer a. Deus, Mandowski aus 

Hultſchin. Hr. Muſiklehrer Sternberger aus 

Dedingen. Hr. Gutsb. Erdmann aus Frau: 

ſtadt. — Weiße Adler: HH. Gtsb. v. We⸗ 

zyk a. Mijomice, v. Bninski a. Kurng, Freih. 

v. Richthofen a. Gäbersdorf u. v. Lipinski a. 

Gutwohne. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Reimelt a. 

Oppeln. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Moritz a. Tor⸗ 

zenice. HH. Kaufl. Hilgus und Schulte aus 

Crefeld, Nerradt aus Reichenbach, Rohr aus 

Brieg. — Rautenkranz: Hr. Dr. med. 

Saczynski a. Krakau. Hr. Kaufm. Nolling 

a. Naumburg. — Blaue Hirſch: Hr. Mä⸗ 

cenas Brzezinski u. Hr. Advokat Zielinski a. 

Warſchau. Hr. Schauſpieler Birkbaum aus 

Gleiwitz. Hr. Erzprieſter Lorenz a. Kraſchen. 

Frau Einwohn. Podowska aus Warſchau. — 

Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. Oelsner aus 

Oels. HH. Gutsb. v. Debſchütz a. Senditz, 

Freytag a. Krotoſchin. Hr. Partikulier Erich 

a. Krotoſchin. — Goldene Zepter: Hr. 

Oberfoͤrſter Hirſch a. Namslau. Hr. Kandi⸗ 

dat Mathäi a. Uclechow. — Hotel de Si⸗ 

leſie: Hr. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schmidt 

a. Berlin. Frau Gräfin v. Hoverden a. Hü⸗ 

nern. Hr. Gutsb. Bar. v. Zedlitz⸗Neukirch a. 
Rauſſe. Hr. Poſt⸗Inſp. Schwebs und 125 

Poſt⸗Adminiſtrator Windmüller a. Oels. Hr. 
Geh. Ober⸗Baurath Dr. Matthias und Hr. 
Kaufm. Schmidt aus Berlin. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufl. Naphtali a. Reiz 
chenbach, Pniower aus Krappitz, Altmann aus 


Kunſt⸗Ausbrücke, nebſt Angabe ihrer richtigen Ausſprache und Betonung. 
Neue verb. Aufl. Gr. 8. (25% Bogen.) Br. 22½ Sgr. 


Dieſes Fremdwörterbuch enthält 10,000 Artikel in zweckmäßigſter Auswahl mit deutlich⸗ 


ſter und ausführlichſter Erklärung. Von allen Abkürzungen iſt der eigentliche fremde Wort⸗ 
usdruck, und von allen fremden Wörtern, die anders ausgeſprochen als geſchrieben werden, 
die Ausſprache beigefügt. > 
So eben ift bei J. D. Sauerländer * a. M. erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, und O. 
B. Schumann, vormals C. Weinhold, zu haben: 
4 * * 
Das Römiſche Brevier. 


Aus dem Lateiniſchen für Chriſten, welche täglich mit de 
3 Prieſter ſich erbauen wollen, f 


von 
iR Marcus Adam Nickel, 
geiſtlichem ne Regens des biſchsſtichen Seminars in Mainz. 
Mit biſchöflicher Approbation. 

Erſte Lieferung, mit einem Stahiſtich und Titel in Farbendruck. 
Durch dieſe wortgetreue Ueberſetzung wird der gebildete 
der ganzen Kirche vereint täglich ſein Herz zu Gott zu erheben, 
in einen geiſtigen Wechſelverkehr mit ſeinen von Gott beſtellten Prieſtern zu treten, und ſei⸗ 
nes heiligen Glaubens recht froh zu werden, der ihm ſolche heilige und beſeligende Erhebun⸗ 
gen täglich durch die Hand ſeiner heiligen Kirche darreicht. Es iſt das Buch voll heiligen 
Geiſtes und himmliſcher Salbung, das einen Inhalt und eine Weiſe des Gebetes und der 
Betrachtung in ſich faßt, welche uralten Urſprunges, da fie durch alle Zeiten in der ganzen 
katholiſchen Kirche geübt wird; und Beſſeres kann kein ascetiſcher Schriftſteller erſinnen, als 
was hier der Geiſt Gottes durch die Kirche Jeſu an Stoff und Form uns bietet. Dann iſt 
dieſes Buch auch das Eine, eigentliche, allen Geistlichen zum täglichen Gebrauche vorgeſchrie⸗ 
bene Erbauungsbuch der katholiſchen Kirche. ! 
Das Ganze erſcheint in 4 Lieferungen à 22%, Sgr., und wird bis im 

vollſtändig in den Händen aller Abonnenten ſein. 


—— — —ę—— —-— —-— —u—yt — —ʒ 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Bade⸗ und Brunnen ⸗Kur⸗Tagebuch, 
. zum Gebrauche für Kranke während der Kur zu Landeck. 
a Entworfen von lie . a 
Dr. Bannerth, 
Bade: und Brunnenarzte, prakt. Arzte c. dafelbit. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 
Die Heilquellen zu Landeck 
in der Grafſchaft Glaz. 


Dr. Bannertb, 


Gr. 8. Geheftet. Preis 1ñ Relr. \ 
Allen za welche Landecks Heilquellen beſuchen, werden vorſtehende zwei Schriften 
ein ſehr willkommener, treuer Rathgeber ſein. . 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt erſchienen und in allen Buckandiungen zu haben: 


Chlorzink, 


und ſohin Eines Sinnes, 


Monat September 


als Heilmittel gegen Syphilis, chron. Exantheme und Ulcerationen 


don Dr. J. W. Haneke, 
Königlich Preuss. Medicinalrathe ete. 


S. geh. 1% Rilr. 


Wels -Eſfen. Zum Erntefeſt, 


Ah 33 bis Sonnta 4. Auguſt, mit Tanzvergnüge 
Der Wels iſt beſonders groß und bis Abends g den 14. Augu zvergnügen, 
5 Uhr lebend 5 on ut wird dann, gut zu⸗ ladet ergebenſt ein: 
bereitet, den geehrten Gäſten verabreicht; auch 
ladet zum Konzert und Gartenbeleuchtung auf 
heute Freitag den 12, Auguſt ergebenſt ein! 


C. Kottwitz 
Coffetier in Neu Scheitnig. 


i 


Bäcker, in Oswis, 
an der Schwedenschanze. 
Gelegenheiten nach Bolkenhain 


ſind den 12. und 13. 3 
Mikolaiſtraße Nr. a een 


Der vierteljährliche Abonnements ſür die Breslauer Zeitung 


eis 
EI. für die Zeitung allein 1 Tbl. 7% Sgr. 


ive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


Laie in den Stand geſetzt, mit 


| ’ Beiblatt 
Die ehrontt al et 20 09 mit ihrem Pes et „Die echt 
allein 


Wartenberg, Blumenfeld aus Oppeln. HH. 
Rektoren Krauſe a. Oppeln, Sänger a. Soh⸗ 
rau. — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur v. Blandowski a. Roſenberg. Hr. 
Apotheker Valentini a. Friedeberg. Hr. Hof⸗ 
Muſikus Zeiſchke a. Schlawentzitz. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Henſchel aus Kempen, 
Zippert a. Gneſen, Fränkel a. Neiſſe. 


Privat-Logis: Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Prediger Knispel a. Torgau. ide Poſt⸗Di⸗ 
rektor Lebius a. Rawicz. — Harrasgaſſe 5: 
Hr. Kaufm. Grögor a. Krotoſchin. — Reu⸗ 
ſcheſtr. 48: Hr. Kaufm. Springer a. Beuthen 


Junkernſtr. Nr. 12. 


Sonnabend Abend geht ein ſchöner Chaiſe⸗ 
Wagen nach Salzbrunn, wo Perſonen mitfah⸗ 
ren konnen, Büttnerſtraße Nr. 34. 

Ein freundliches Quartier von zwei Stu⸗ 
ben, einer Alkove nebſt Küche und nöthigem 
Gelaß iſt auf dem Sande Termino Michaelis 
zu beziehen. Näheres neue Sandſtraße Nr. 3 
beim Fleiſcher. 


Von echten neuen holländ. 


Voll-Heringen 


ist die erste Sendung angekommen und a. d. O. 
1 e 3 in getheilten Gebinden 
wie auch einzeln: ’ 
NR mann umd lange, Wechsel & Geld-Cours. 
Ohlauerstr. Nr. 80. 


Breslau, den 11. August 1842. 


Zum Ausſchieben 


7 1 
(der erſte Gewinn ein lebender Schöps, die Wechsel - Course. ee 
anderen Federvieh) nebſt Garten⸗Konzert, auf | amsterdam in- Cour... J Mon.] —. 139 % 
Sonntag den 14. Auguſt, ladet ergebenſt ein: Hamburg in Banco . ga Vista] — 151 ½ 
Gaſtwirth König in Hünern. Dito 2 — 395 
London für 1 Pf, St. Mon. — 23% 
Ergebene Einladung Leipzig in Pr. Cour. ja Vistall — — 
zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben, auf Sonn: Dito ... » - „I uesse - j 
abend den 13. Aug., bei A. Werner, Augsburg 2 Mon.] — ee 
Matthiasſtr. im ſchwarzen Adler. Wien et — 199% 
C ZELAF HR 2. 2 NEE a I ER TBetiin . -. 0 aa. 2, + - 80 — 4 
Ein leerer Reiſe⸗Wagen geht Sonnabend Dito. 2 Mon.|) — 90 
oder nr. nad) 1 5 — 65 Nähere 
zu erfahren, Ring gold. Krone, beim x 
ER Lohnkutſcher Matſchke. Geld- Course, 
—ůů ( noland. Rand- Dukaten — — 
Zu vermiethen, auf dem Ritterplatz Nr. 10, Kaiserl. Dukaten 9 = 
der Ite Stock, beftehend in 3 Stuben, 1 Al⸗ | Friedrichsdor „ . . . “ur. == 113 
kove nebſt Zubehör. Das Nähere beim Wirth, Louledor , „u er 109% — 
par terre. | Polnisch su — . * 1985 
Pr Tr R Pojnisch —— Sr KR 1 
3 EKetzerberg Nr. 10 Wiener Einids. Scheine 6% —7 
iſt eine freundliche N nebſt Alkove ſogleich Zins 7 
an einen oder zwei ſolide Herren zu vermie⸗[ Kifecten-C 1 
then und zu beziehen (mit der Aüsſicht auf eeten- Course. |tuss 
die Promenade) bei Seeliger. Staats Schuldsch., convert 4 1045/,| — 
3 eehdl.-Pr.-Sch A 5 3 St 
Jch bin beauftragt, für ein bedeu⸗ e 3Y 15 EEE 
tendes Warschauer Handlungehatts einen tüch- | Dito Gerechtigkeits- dito 44] — | 97 
tigen Buchhalter von gediegenem Charakter | Grossherz. Pos. Pfandbr. 4, 107 
unter vortheilhaften Bedingungen zu engagi⸗ | Schtes, Plandbr. v. 1000 l. 3½% — 2 
ren. Darauf Reflektirende belieben mir münd⸗ dito d 800 . 3½ 103% 2 
lich ihre Vorſchläge zu machen. dito Litt, B. dito 1000 R. * A 
S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. G. ao dio  SooR. | 4 | 105%] — 
. Eisenbahn Actien O/S. 7 bre 
Ein Knabe, welcher Luft hat, die Gold⸗Ar⸗ von eingezahlt . = kl 87 = 
beiter⸗Kunſt zu erlernen, kann ſich melden Freiburger Eisenbahn-Act.“ ö 
beim Goldarbeiter Naſſelt, voll eingezahlt.. | — | 101 1 
Disconto 0. 1 4% . 


Nikolaiſtraße Nr. 10. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


— 
— 


Morgens 6 uhr. 


Morgens 9 Uhr, 4 

Mittags 12 uhr. 10,50 ＋ 19, 7/7 2, kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 10,07 21, 00 25, SCH 16% ſgroße Wolken 
Abends 9 uhr. 10,56 7 20, 0, 15, oJ überwolkt 


iſche Chronik, ; en Orte 1 Th 
en; in e ae, e Shrenit 


Auswärts koſtet die Breslauer f 
kein Porto angerechnet wird. 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


